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ZisimeiM der Paris« Ms««
P a r i S , 24. Jan . Die erste Sitzung der Interalliierten Kon,

ftrenz hat heute morgen um 12 Uhr begonnen. Zugegen waren
H, Chefs der Delegationen und zwar für Frankreich B r i a n d ,
uaterstützt von Berthe tot » für England Lloyd George
»ad Lord C o n r z o n, für Italien Graf Sforza » Graf Bonin
x,ngare und Marquis Torelli , für Belgien Außenminister
o,spar » für Japan Baron Jshi . Jeder Delegierte hatte
gnßerdem zwei Sekretäre . CS ist beschloffen worden, daß die
Sachverständigen erst bei der Besprechung von Fragen eingeführt
perden sollen» für die ihre Meinungsäußerung eingeholt wird.

Rach einigen Begrüßungsworten Briands wird rin Bericht
iiber den Inhalt der Tagesordnung verlesen . Man beschließt als
erste Frage diejenige zu bcspreiä»en, die die Einberufung der Kon .
sereaz veranlaßt hat : die Frage der Entwaffnung .
Die Sachverständigen werden eingcführt und zwar für Frankreich
N a r t h o u und Marschall Fach , begleitet von de « Generalen
W e y g a n d und Rollet » für England Marschall Wilson
,nd General B i n g h a m » für Belgien General M a g l i n s s e ,
ür Italien General M a r i o t t a. Marscholl F o ch gab eine Zu.
sammenfassung der Feststellungen des Berichts des Versailler
Militärkommitres vom 30. Dez . 1820. Er schildert sodann die
gegenwärtige Lage Deutschlands bezw. der Entwaffnung und der
Offensivbestände. Tie Debatte über die Frage der Entwaffnung
itmrt* nachmittags 4 Uhr fortgesetzt .

Das Programm des Oberste« Rates
WTB . P a r i s » 24. Jan . Der am Abend ausgegebene amt¬

liche Bericht hat folgende » Wrtlaut : In einer Sitzung, die von
i bis 7 Uhr dauerte, hat die Konferenz die Beratung der Ent .
« affnung Dentschlands fortgesetzt. Sie hat entschieden» daß
bie Sachverständigen für Heer, Marine und Luftschifsahrt sich mor,
M» vormittag unter dem Vorsitze von Marschall Fo ch zusammen¬
finden sollen, um die Maßnahmen festzulegen , die durch Deutsch¬
land getroffen werden sollen, um die völlige Ausführung der
zriedensvertragsklauseln betreffend die Entwaffnung durchzufüh -
:e». Tie Sachverständigen sollen der Konferenz alsbald Bericht
erstatten. In der morgen vormittag stattfindenden Sitzung wird
zunächst über die Lage in Oesterreich gesprochen werden. Als¬
dann wird in die Prüfung der griechischen und Orientfrage ein-
« treten .

Paris , 24. Jan . Havas meldet zur heutigen Eröffnung der
interalliierten Konferenz noch folgendes : ,Es scheine, daß man so-
wohl auf französischer als auf englischer

'Seile für Jahreszahlun¬
gen in bar oder Waren für eine vorläufige Zeitspanne von 5 Iah .
ren sei, ohne jedoch die in Berlin aufgestellten Vorbedingungen
anzunehmen : Tie übstimmungslose Rückgabe Oberschlesiens ,
Rückgabe . eines Teils der Handelsflotte, Verringerung der Be¬
satzungskosten und Gewährung der Handelsfreiheit.

WTB . Paris , 24. Jan . Die Konferenz trat im Uhrensaal
des Ministeriums des Auswärtigen zusammen, in dem gleichen
Raume, in dem am 10 . Januar 1020 die Ratifikation des Ver¬
trages von Versailles erfolgte . Die erste Sitzung wird der Frage
der Entwaffnung Deutschlands gelten und die alliierten militäri -
fcheu Sachverständigendürften Vorschlägen, Deutschland eine kurze
Frist zu gewähren , um seinen Verpflichtungen gemäß dem Ab¬
kommen von Spa nachzukommen . Da die Konferenz nur die von
den militärischen Sachverständigen der Alliierten ausgearbeiteten
Borschläge gut zu heißen hat , hofft man die Frage in der ersten
Sitzung erledigen zu können . Die dann wichtigste Frage ist die
Frage der Kohlcnliefernngen, weil das diesbezügliche Abkommen
bekanntlich am 31 . ds . Mts . abläuft, und es sich für die Alliier¬
ten empfiehlt , bis dahin eine neue Entscheidung zu treffen, die
Deutschland zu einer gelegeneren Zeit mitgeteilt werden kann.
Tie Anwesenheit Dubais scheint, wie die Agency Havas be¬
richtet , darauf hinzudcuten, daß die Vorrechte des Wiedergutma-
chungsausschuffes vollständig aufrecht erhalten würden, daß die¬
sem also die Aufgabe überlassen bleibe , den gesamten Repara.
tionsbetrag festzusctzen, der von Deutschland am 1 . Mai 1921 ge¬
schuldet wird. Auch die Frage der finanziellen Unterstützung
Oesterreichs dürste eine gewisse Rolle spielen .

Das erste Zusammentreffen zwischen Briand und Lloyd Ge¬
orge war, wie die Agence Havas zu melden weiß , besonders herz¬
lich. Tie ' beiden Ministerpräsidenten hätten sich gegenseitig ver¬
sprochen, alles aufzubieten, damit die Konferenz die zur Wieder -
Erstellung des Weltfriedens nötigen Ergebnisse zeitige . Gestern
»bend empfing Briand auch den hier eingetroffenen italienischen
Minister des Aeutzeren Grafen Sforza .

Italiens Haltung
Paris , 24. Jan . Italiens Hatlung in der Wiedergutmtachungs -

stage gründet sich auf den gesunden Sinn seiner Staatsmänner ,
bi« vorurteilslos sind und einer Aussöhnung das Wort reden
werden. Ihrer Ansicht nach muß Deutschland geholfen werden ,
boß es sich wieder erheben bann . Italien wird auch die Baluta-
stage anschneiden . Ferner wird der Friedensvertrag von Sevres
iur Behandlung kommen und das russische Problem. - Bezüglich
der russischen Frage geht die Meinung Giolittis dahin, daß man
-vs russische Experiment ruhig bis zu seiner Bankerotterklärung
kommen lassen soll, diese sei unvermeidlich . Er rät von allen
AÜziellen Demarchen ab, hiergegen sollten die demokratischen
Staaten Maßnahmen ergreifen, um der Korruption der mit rei¬
chen Geldmitteln ausgestatteten russischen Agenten Einhal zu tun .

Dentschlands Außenpolitik und die Repara¬
tionsfrage

_ Berlin , 24. Jan . Im Hauptausschuß des Reichs -
chges erklärte bet Beratung des , Haushaltsplanes des Auswär -
llgen Amtes Reichsminister Dr . Simons u. a. : Die Frage der
Kulturpolitik im . Auslände wird mit besonderer Sorg -
salt verfolgt . Allerdings ; können wir eine Kulturpropaganda" ach französischem Muster nicht . betreiben. Wir müssen uns
begnügen, durch besonders gute Leistungen auf fachlichem,
"üsstnschaftlichem und technischem Gebiete und durch Festhalten
an der deutschen Art chas . Ansehen des Deutschen Reiches im
« uslande wieder herzüstellen. Besonders mache ich auf die
erfolgreiche Tätigkeit unserer Aerzte im Auslande, z. B . in
»hina aufmerksam. — In seinen Schluhausführungen wendet
nch der Minister zur R e p " a t i o n s f r a g e . Er gibt einen

Ueberblick über die bisherigen Verhandlungen und die Gründe,
die für ein Eingehen aus den Vorschlag einer Festsetzung von
Annuitäten für 5 Jahre maßgebend gewesen sind . Er betont,
daß wir aus die Festsetzung der Gesamtschuldsumme ,
die Deutschland nach dem Friedensvertrag bis zum 1 . Mai d.
I . erwarten dürfe, nur verzichten können, wenn wir uns vorher
mit den Gegnern über die Erleichterungen der uns auferlegten
Last verständigt haben, über di« wir in Brüssel zu verhandeln
begannen. — Kommt es nicht zu einer Verständigung über die
bekannten Voraussetzungen unserer Leistungsfähigkeit und über
die Methode der Leistung so muß es bei der Festsetzung der
Gesamtschnld zum 1 . Mai sein Bewenden haben, da die deutsche
Regierung ein unbilliges Diktat einer unerfüllbaren Berpflich .
tung vorziehen würde. Auf der ander -n Seite würde die Re¬
gierung nichts versäumen was der Zusammenarbeit mit den
bisherigen Gegnern zur gemeinsamen Wiederherstellung der
europäischen Finanz - und Wirtschaftskraft dienlich sein könnte .
Sie müssen ebenso wie ihre Gegner sich durchdringen lasten
von dem Bewußtsein der Jnteressensolidarität .

Internationale Elbekommission
Dresden , 24 . Jan . Die internationale Elbekommission trat

heute mittag im alten Landtagsgebäude zu ihrer dritten Tagung
zusammen. Ihre Aufgabe ist, einen Entwurf für die neue
Elbeschiffahrt gemäß Artikel 343 des Versailler Vertrages zu
schaffen . Außer Deutschland und der tschechoslowakischen Re¬
publik haben auf Grund des Versailler Vertrages England,
Frankreich, Italien und Belgien Delegationen entsandt. Ferner
nimmt der Vertreter des Völkerbundes an den Beratungen
teil. Der Kommission lagen ein deutscher und ein tschecho¬
slowakischer Entwurf für die neue Elbeschiffahrtsakte vor.

Niederlage der Linksparteien im LiPPischen
Landtag

Dortmund , 25 . Jan . Bei dan gestrigen Wahlen zum
LiPPischen Landtag wurden abgegeben: Für die Deutsch¬
nationalen 17 600 (Reichstagswahlen 18 000) , für die Deutsche
Volkspartei 15 200 ( 18 000 ), für die Demokraten 8800 (8600),
kür den Gcwcrkschaftsbund 4400 , für die Mehrheitssozialisten
25 400 (23 000 ) , für die Unabhängigen 2400 (6000 ) , für die
Kommunisten 340 . Nach diesem Ergebnis ist die bisher im
LiPPischen Landtag bestehende sozialistische Mehrheit gebrochen.
Von 21 Abgeordneten entfallen auf die MehrheitSsozialdemo-
kräten 7, die Demokraten 2, die Deutschnationalen 6, die
Deutsche VolkSpartei 4, dem Gewerkschaftsbund 1, die Kommu¬
nisten 1 ; die Unabhängigen gehen ohne Mandat aus . Ein
Mandat steht noch aus , da die Ergebnisse der brieflichen Wahl,
die zum erstenmal in Deutschland in Lippe eingeführt worden
ist, erst morgen bekannt gegeben wird . Die Regierungsbildung
wird in Anbetracht dieses Wahlausfalles gewisse Schwierig¬
keiten bereiten. (Man sieht an diesem Beispiel wieder deutlich,
wobin die maßlosen politischen Umtriebe der Linksradikalen
führen . Der Sozialismus wird diskreditiert und die Rechtser
freuen sich. D . Red .)

Die Lage in Kleinasien
TU. London , 24. Jan . Aus Konstantinopel werden umfang¬

reiche Vorbereitungen zu einer großen Offensive Kemal Paschas
gegen die griechischen Truppen gemeldet . Zahlreiche Formatio¬
nen seien in Bildung begriffen. Ali Pascha , ein Onkel Enver
Paschas rekrutiere in Anatolien Freiwillige. Sein Neffe Enver
Pajcha steht vor der Vereinigung mit kemalitischcn Truppen, er
wird die Freiwilligen kommandieren. Aus Rußland treffen zu
Wasser und zu Lande ununterbrochen Waffen- und Munitions - ,
transporte ein . Auch von anderer Seite treffen Nachrichten über
die Vorbereitungen Kemals ein, der die entmutigten griechischen
Truppen möglichst rasch angreifen will .

WTB. Paris , 24. Jan . Nach einer Meldung des „Chicago
Tribüne" sind über 2000 Verwundete der griechichschcn Armee aus
Kleinasien in Konstantinopel eingetroffen. Es bestätigt sich, daß
die griechischen Truppen in Kleinasien schwere Verluste erlitten
haben . *

Schaffung der Beamtenräte
Wie der „Vorwärts " mitteilt , bat sich die - s ä ch s i s ch e

Regierung einstimmig für die Schaffung von Beamten¬
räten entschieden . Den gleichen Standpunkt dürfte auch das
preußische Kabinett einnehmen. Ebenso habe sich die württem-
bergische Regierung für den Gedanken der Beamtenräte ent¬
schieden.

Die Gerichtssprache in Elsaß -Lothringen
Straßburg , 24 . Jan . Auf Antrag des „ Conseil Consul-

tatif " verfügte del Generalkommissar, daß in Zukunft die Plä¬
doyers der Advokaten außer in französischer Sprache auch in
Hochdeutsch bezw . Elsässerdeutsch geführt werden können , wenn
di» Beklagten es ausdrücklich verlangen .

Negcrausstand in Havanna
TU . Amsterdam, 24 . Jan . Nach einem hier eingetroffenen

Bericht ist in Havanna ein großer Negeraufstand aus¬
gebrochen . Die Regierung ' hat Truppen ausgesandt, um den
Aufstand zu unterdrücken. Auf der ganzen Insel ist der
Kriegszustand verkündet.
D «e Schweizer Sozialdemokraten gegen Moskau

Bern, 24. Jan . Die in der sozialdemokratischen Partei der
Schweiz über den bedingungslosen Beitritt zur drirten Inter¬
nationale abgegebenen Stimmen betragen bis zum 21 . Januar
5820 Ja g e g e n 18 167 Nein .

Große Schlagwetterexplosion
O e l s n i tz, 24. Jan . Ans dem Friedensfchacht der Berg¬

baugewerkschaft ist heute eine Schlagwetterexplosion erfolgt. Bis - '
her sind 2.5 Tote und etwa 40 Verletzte geborgen worden .
Etwa 15 0 Bergleute sind noch eingeschlossen . Die
Rettungsarbeiten sind in . vollem Gange. I

Oelsnitz , 2 1. Jan . Nach Mitteilung der Verwaltung der
Oelsnitzer Bcrgbaugescllschaft sind bei der heutigen Schlagwetter¬
explosion 28 Bergleute g - toz, - ^ nd 26 zum Teil schwer
verletzt. ,

LMesserrSterische Prafferei
Von Wilhelm Keil

SAK . Die blmonatige Dauer des Weltkrieges und die' katastrophalen Friedensbedingungen verdankt das deutsche
! Dolk nicht zuletzt der Tatsache , daß große Teile seiner be-
J sitzenden Schichten während des ganzen blutigen Völker-
! dramas herrlich und in Freuden leben konnten. Sie ver¬
dienten ausgezeichnet , die famose Steuerpolitik Helfserichs
und seines Nachfolgers in der Reichsfinanzverwaltung ließ
den Besitz völlig ungeschoren — wozu sich also nach der
raschen Beendigung des Krieges sehnen , wozu sich mäßigen
in der Aufstellung der Kriegsziele! So „ herrliche Tage"
wie diese kehren so leicht nicht wieder!

Haben so die oberen Zehntausend als Träger der ver¬
hängnisvollen Eroberungspolitik entscheidend

'
dazu beige¬

tragen , daß das deutsche Volk ins Elend gestürzt wurde, so
arbeiten sie auch jetzt den Peinigern Deutschlands in die
Hände. Natürlich spielt sich der Durchschnitts -Bourgeois
heute wie ehedem als patentierter Patriot auf, und als
deutschnationaler oder deutschvolksparteilichcr Agitator
spricht er auch — ganz wie in Vorkriegszeiten — der So¬
zialdemokratie das Vaterlandsgefühl ab , weil sie dem ge¬
fährlichen nationalistischen Treiben entgegentritt . Daß er
selbst , dieser behäbige , satte Bourgeois , das gemarterte
deutsche Volk den rachgierigen Gewalthabern der Entente
preisgibt, scheint ihm nicht zum Bewußtsein zu kommen.
Nicht nur mit geschwollenen Redensarten , in denen mehr
oder weniger verhüllt den Gegnern Deutschlands blutige
Rache angekündigt wird , wenn es gelingt, die Hände wie¬
der frei zu bekommen , nicht nur mit dem Verkauf deutscher
Produktionsmittel an ausländisches Kapital , wovor der¬
selbe deutsche Musterpatriot nicht zurückschreckt , wenn er
sich dabei bereichern kann, nein, auch mit seiner Lebens¬
führung liefert er den Feinden Deutschlands die Waffen
in die Hand zur Verlängerung und Verschärfung der
Schmach und Pein , die auf Deutschland lastet .

Die millionenzähligen Massen des deutschen Volkes
hungern, darben und siechen dahin . Sie müssen die
Suppe ausessen , die die Kriegstreiber in den besitzendsn
Klassen eingebrockt haben. Auf Erleichterung ihres Loses
können sie nur hoffen , wenn die Daumenschrauben des
Versailler Friedensinstruments gelockert werden. Nur mit
dem steten Hinweis auf die grauenvolle Not des deutschen
Volkes, auf den drohenden Untergang von Millionen Un¬
schuldiger kann das Gewissen der Welt geweckt werden .

Wie aber tragen die besitzenden Kreise dazu bei, die
Welt von der entsetzlichen Not des deutschen Volkes zu über¬
zeugen ? Dadurch , daß sie ein P r a s s e r l e b e n führen,
das alle Maße übersteigt, das selbst mit den Genüssen , die
diese Kreise in den verflossenen Friedenszeiten sich leisten
konnten , keinen Vergleich aushalten kann . Wenn die Aus¬
länder, die als Privatpersonen oder als dienstlich Beauf¬
tragte das Leben in Deutschland beobachten , das Benehmen
und Treiben in den oberen Schichten wahrzunehmen, so
werden sie kaum geneigt gemacht , dem deutschen Volke Ge¬
rechtigkeit widerfahren zu lassen .

Man komme uns nicht mit der Erklärung , die Schieher
und Kriegsgewinnler seien es, die ein solches Lotterleben
führen. Wenn z . B . in dem verarmten Deutschland in
einem Jahr eine Milliarde in Sekt angelegt wird, so kommt
diese schamlose Prasserei nicht lediglich auf das Konto der
angenehmen Schiebergattung , sondern auch der sogenannte
„solide alte Besitz " hat seinen Anteil daran . Ueberhaupt:
was ist heute noch unter „solidem , altem Besitz " zu ver¬
stehen? Die Zahl der Vertreter des alten Besitzes, die nicht
direkt oder indirekt an den Erträgen des unser geschäft¬
liches Leben beherrschenden Wuchers und Schiebertums
teilnehmen, dürfte sehr, sehr klein geworden sein.

Am tollsten wird die Prasserei just in den Teilen det
Reiches getrieben , die von feindlichen Truppen besetzt sind.
In Anknüpfung an kritische Betrachtungen, die ich im Zu¬
sammenhang mit den Steuerfragen im Reichstag über diese
Erscheinungen angestellt hatte , ging mir dieser Tage aus
Köln von kundiger Seite eine Darstellung zu, die tief
blicken läßt . Was nützen alle schönen Reden über die
Leiden im besetzten Gebiet, heißt es da, wenn sich das Le¬
ben und der äußere Luxus namentlich in den besetzten
Städten Köln und Aachen tagtäglich vor den Augen unserer
Feinde in Orgien abspielt . Hier in Köln können Sie das
Verschwenderleben vieler Einheimischer in den feinen
Restaurants , Schleinmerlokalen und Cabaretts kennen ler¬
nen , Weine für 100 M und mehr werden hier getrunken ,
dv Sekt fließt in Strömen . Fabelhaft sind die Gewinne
der Export- und Importgeschäfte, der wie Pilze aus der
Erde sprießenden Bankgeschäfte , die sich namentlich auf die
Valutaspekulation- verlegen . Ist es richtig , daß jugendliche
Bankdirektoren Gehälter beziehen , mit denen sie in wem-!
gen Jahren zu Millionären werden? Ist es richtig , daßein junger Fabrikant in seiner Villa mst Autos , Vollblut¬
reitpferden, 16 Dienstboten und Gärtnern bei Schlemmer-
festen einen fürstlichen Glanz entfaltet ? Ist es -richtig , daß
andere Fabrikanten und Händler - ihre Einkommen auf
ebensoviel Millionen steigern können , wie sie vor kurzem
noch tausende zählten? Daß sie Vergnügungsreisen in die
bäuerischen und österreichischen Alven in Luxusautos zu-
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Hiikgcn , wahrend es tm ganzen Reiche an Brennstoff fürÄ'.'ciore Balle, Lanznnen , Schlei,, : ,icreien , die
ganze Rächte aussülsen, sind nichts seltenes . Und das allesdrr dl « " ngrn der Engländer !

Mit vollcr. l Recht fragt der Schreiber, ob derartige Er-'cheinungen iorbl geeignet sind , das Erbarmen unsererFrjrchs nüt dein deii'gäien Volke wachzurufen . Es wäreaber falsch zu glauben, daß ein solches Treiben nur inKöln und Aachen vokäme. Nein, es ist über ganzDeutschland verbreitet, in den Städters wie in den Herr-
schastshäusern der großen Grundbesitzer kann man es be¬
obachten. Tie Prasser fragen nichts danach, daß sie den
verschwendeten Uedcrfluß den hungernden Frauen und Kin¬dern rauben, noch weniger danach , daß sie den Feinden
Deutschiands nur neue Vorwände zur Knebelung und Aus¬
saugung des deutschen Volkes bieten . Tie dahinsiechendenMitionen müssen den Landesverrat büßen, den die Frivoli¬tät besitzender Schichten mit ihrer Prasserei verübt.Die Besitzsteuern, die nach Helffcrich „die großen Ver¬
mögen zermalmen" und daher „so rasch wie möglich ab -'gebaut werden müssen"

, sind bisher kein Hindernisfür die Prasserei gewesen und sie werden es künftig nochweniger sein, wenn die Bemühungen Helfierichs , das
Reichsnotopier auszuhoblen, bei den bürgerlichen Parteienauch künftig so viel Verständnis finden , wie in den letztenTagen .

Dir NehMnz der SozWsieril»zrslW
Ein Protest der Gewerkschaften

. Der Ausschuß des Allgemeinen Deutsche « GewerkschaftS -buudrS nahm letzter Tage zur Frage der Sozialisierung der
Kohlenwirtschaft Stellung und forderte in einer einstimmig an¬
genommenen Entschließung die soferttge Sozialisierung deS
Kohlenbergbaues. Die bisherige Behandlung der Sozialisierungs¬frage durch die Reichsregieruna wird in der Entschließung einer
scharfen Kritik unterzogen . Besonders erklären die Gewerk¬
schaftsvorstände , daß kein Gutachten deS vorläufigen Reichs -
wirtschaftsratS die Reichsregierung von der Erfüllung ihrergegenüber der Arbeiterschaft eingegangenen Verpflichtungen ent.binden kann. Die Sozialisierung der Kohlenwirtschaft wirdunter folgenden Bedingungen gefordert :

Alle Erdschätze gehören dir Ration . Die Ausbeute wird
gemeinwirtschaftlichorganisiert . Das Eigentum an Bergwerkenwird gegen Entschädigung der Besitzer auf eine gemeinwirtschaft¬
liche Körperschaft übertragen . Die Kohlenbewirtschaftung wird
für das ganze Reich einheitlich geregelt. Die Lohn- und Gehalts»'
regelung soll auf Grund von Reichstarifverträgen mit den Ge¬
werkschaften geregelt werden. Den Arbeitern und Angestellten
ist ein Mitbestimmungsrecht in der Wirtschaftsführung gesichert.Die Preisregelung soll unter Berücksichtigung der Verbraucher-interesien erfolgen. Abgelehnt wird jede Regelung, die daS
Eigentumsrecht an den Kohlenbergwerken privatrechtlich erwei-rert oder zerfpljttert . Die Gewerkschaften sind entschloffen, die
Durchführung dieses Programms in der nachhaltigsten Weise zuunterstützen und erwarten, daß die Reichsregierung es nicht zufolgenschweren Konflikten kommen läßt .

"
Eine einstimmig angenommen» Erklärung wendet sich gegeneine eventuelle Auflösung der SozialisierungSkommission, wie

sie im Reichswirtschaftsministerium und im Reichstag wieder¬
holt erörtert worden fei . Dre Gewerkschaften sind gewillt , eine
solche Berletzung des Abkommens vom März ISA) mit aller Ent -
fchiedenheit abzuwehren.

Me WWrSkii der Kimmifte» MI'
die SmerWistei

DaS Treiben der Kommunisten in den Gewerkschaftenbringt immer mehr Material zur Rechtfertigung jener Beschlüßehervor , mit denen sich
' die Gewerkschaften gegen die Zerstörungs¬tendenzen der Kommunisten zur Wehr setzen. Die unabhängige

„Polksstimme" für Westfalen und Lippe in Hagen veröffentlicht
jetzt einen Schlachtplan der Reichsgewerkschaftszentrale derP .K.P .D.

In einem Rundschreiben „An die Bezirkssekretäre, Unter-
srkretäre, Ortsgruppenleiter der Bezirke Niederrhein und West¬falen" wird angckündigt daß die Reichsgewerkschaftszentraleinden ersten Tagen des Januar eine großzügige Agitation und
Aufklärungsarbeit für die kommunistische Tätigkeit in den Ge¬
werkschaften im ganzen Bezirk durchführen werde. Zu diesem
Zweck werde man eine Anzahl Mitglieder der Reichsgewerk¬
schaftszentrale in die Bezirke kommandieren. Die komm».
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Madame Sovary

Roman von Gustave Flaubert .
(Fortsetzung.)

Am Abend , an dem das Ehepaar in Uonville ankommen
sollt«, hatte die Besitzerin dieser Herberge, die Witwe Lefran-
rot», so viel zu tun, daß ihr der Schweiß in Strömen über das
Gesicht floß , während sie mit den Kochtöpfen hantierte . Am
nächsten Tage war Markt im Flecken ; da galt es vorher das
Fleisch zu zerteilen. Geflügel auszunehmen, Suppe und Kaffeezu kochen . Außerdem mußte sie die Mahlzeit für ihre Gästebereiten, für den Arzt, seine Frau und deren Magd. Aus dem
Billardzimmer ertönte lautes Lachen ; aus der Schenkstube rie¬
fen drei Müller, die dort saßen,, »ach Branntwein . Das Reisigauf dem Herde flammte und knisterte; auf dem Küchentischestanden neben den Vierteln eine» geschlachteten Hammelsganz« Berge von Teller«, die fortwährend klirrten, weil aufdem Hackblock Svinat gewiegt wurde. Draußen im Hofe hörteman die Hühner laut schreien , die die Magd einfangen wollte,um sie zu schlachten.

Ein Mann in grünen Pantoffeln , mit einem pockennar¬
bigen Gesicht und einer Samtkappe mit goldener Troddel, standam Herde und wärmt « sich den Rücken . Sein Gesicht ' zeigte den
Au »druck vollkommenster Selbstzufriedenheit, und seine Mie¬
nen waren ko unbekümmert wie di « de» Distelfinkes im Käfigüber feinem Haupt«. Dieser Mann wo? der Apotheker .

„Artemrsia! " rief dt« Wirtin , »macke Reisig klein, fülle
Äerafftn und bring Branntwein hinein, schnell! Wenn ichnur wüßte. wa» für eth Dessen ich den Herrschaften anbieten

solll Himmlisch « Güte ! da fangen die Kommis vom Möbel¬
transportgeschäft schon wieder diesen tolle » Lärm im Billard¬
zimmer an ! Und dabei 'tehi ihr Wagen noch immer draußenmitten auf dem Weg . Die „Schwalbe" fährt ihn womöglichLber den Haufe», wenn sie einfahren will ! Rufe schnell
Doltzt« . daß er ihn in der Remise unterstellt ! . . . Ist es denn
»rhört . Herr Homai», an sünizehn Partien haben sie schon seit
heute morgen geurwcht. und ach» Maß Zider dazu getrunken!
> . . Sie werben wir «och da » Tuch zrrstoheni "

setzte sie hinzu,indem sie in da» Zimmer späht«, und erhob in Besorgnis den
Schaumlöffel.

„Run . da» wäre dock '.»ich« allza. schlimm, " erwiderte Herr
Hgmai», „bann kauften Sie eben ttx zeoe«,"

»Hin pme ! Bilbard! " die Wirtin rntsetzt .

niÄscher. F 'rnktwnäk»'. und Häuptlinge der - rgr .,isc>rt«n Spreng,
kv'vi .neit werden darum in au »süLtl:wcr Darstellung cr,ig .- .vie -
! en , überall Versa::,mlungei : zu veranstalten , die. wo genügendkommunistische, : Einfluß vorbanden ist. von den örtlichen Ge -
werkschaftskürlellen etnt’crufen werden sollen . Wo das nichtgeht , soll die Einberufung möglichst durch eine Gewerkschaft er¬
folge » und nur im äußersten Notfälle soll die Partei Ille Ein .
Berufung und Leitung vornehmen.

Am Tage vor der Versammlung sind die Mitglieder derV.Ä.P .D . zu einer Fraktionsbcsvrcchung und Festlegung derTaktik beim Einbringen von Rcsolutonen und Anträgen zu¬sammenzuberufen. Am Versammlungstage selbst sollen mög¬
lichst zwei Stunden vor Beginn der Versammlung „unsere Ob¬leute der diversen Gewerkschaftsfraktionen einschließlich der derUnion" und andere ausführlich bezeichnet « kommunistische Ver¬trauensleute zu einer Sitzung zusammentreten . Anträge undResolutionen sollen niemals mit „ kommunistische Fraktion " oder
so ähnlich bezeichnet werden, denn das kgnne den Leitern der
Versammlung ein Anlaß sein, die Antüige nicht zur Abstim¬mung kommen zu laßen . Diese» Methode wirkt außerordentlichkomisch und ähnelt fast der ängstlichen Taktik jener Prophetender absoluten politische » Neutralität der Gewerkschaften .Die „Volksstimuie" bemerkt zu dem Rundschreiben, seinInhalt gebe die Erklärung für manche Vorkommniffe der letz¬ten Tage . Die Bekanntgabe habe hoffentlich zur Folge, daßdie U .S .P . - Genossen in den Gewerkschaften nun endlich ausihrer Reserve berauSträten . Bei wachsamem Verhalten würdendie Gewerkschaftssprengerin verschwindenderMinderheit bleiben .Auch wir sind der Auffaffung, daß sich der gesunde Wirk¬
lichkeitssinn der deutschen Gewerkschaftler schon als gutes„Gegengift" bei den kommunistischen Sprengungsversuchen er¬
weisen wird. Es muß aber auch darauf hingewiesen werden,daß den Kommunisten in der Vergangenheit genug Wasser au»dem Il .D .P .-Lager aus die Mühlen geflossen ist. Es hat leider
reichlich lange gedauert , bis die Unabhängigen dies einsahen undeine Schwenkung Vornahmen!

Tess» 2
Me RechlMtteien uuö der RöikiW

der Genosse» Rücken
's : Anläßlich s,»ider deutsch!iv7c^

Ein alter badischer Genosse schreibt uns :
Rücktritle » des Genossen Rückert sind in

Me erste« Kriesroerdrecher
Der zweite Strafsenat de» Reichsgerichts , der mit der Ab¬

urteilung der sogen. Kriegsverbrecher betraut ist, be¬
schäftigt sich mit den drei ersten Fällen dieser Art, undzwar handelte eS sich nicht um auf der Ablieferungsliste stehendePersonen , sondern um solche, deren Straftaten Von andererSeite zur Kenntnis des Reichsgerichts gelangte und von diesemnach dem Gesetz vom 5. Dezember 19) 9 zu erledigen sind. An¬
geklagt waren der Zimmermann Dietrich Lettmann ausder Gegend von Baden, der Schlos ser Paul Riegel ausBerlin und der Schiffer Paul Sangerhauser aus Marien¬werder bei Potsdam . Die Angeklagten zogen im Oktober 1918als Pioniere in da! belgisch» Städtchen Edingen in der Nähevon Litze ein. Am 30. Oktober abends besuchten sie eine An¬zahl Lokale und drangen schließlich gegen 12 Uhr gewaltsamin die Wirtschaft des Herrn Canen ein. Nachdem LettmWnden aus dem Schlafzimmer heruntergeholten Wirt mit ent¬
sichertem Revolver und Niegel ihn mit dem Seitengewehr be¬droht hatten, so daß er auf die Straße flüchtete, gingen alledrei Angeklagten nach dem ersten Stock, erbrachen und durch¬wühlten mehrere Behältniffe, stahlen eine größere Geldsummeund eine Anzahl Wertsachen ' und warfen die Wäsche und Klei¬der im Zimmer umher . Durch einen Hauptmann und mehrere
deutsche Soldaten wurden Lettmann und Riegel sofort nach derTat festgenommen.

Die Beweisaufnahme ergab den obigen Sachverhalt. Das
Gericht erkannte alle Angeklagten der Plünderung nach den
§8 129 und 183 deS Militärstrafgesetzbuchs für schuldig undverurteilte Lettmann zu fünf , Niegel zu vier JahrenZuchthaus und Sangerhausen zu zwei Jahren Ge¬
fängnis . Gegen Lettmann und Niegel wurde außerdem aufEhrverlust auf die. Dauer von zehn Jahren erkannt.

Die Urteile find scharf, mögen aber gerecht sein. Merk¬
würdigerweise sind sie gegen Arbeiter gefällt. Wir hoffen ,daß das Reichsgericht die gleiche Schärfe in den übrigen Fällenzeigt. Oder sollen wir wirklich in der Republik nicht mehrerleben, daß einer mit Achselstücken zu Zuchthaus verurteiltwird? Hat wirklich keiner jener Herren Gemälde aus dem Rah¬men geschnitten und nach Hause gesandt? Keiner Klaviere
für sich in die Heimat transportiert ? Wir sehen gespannt in
Leipzig . Das Vertrauen zu Justiz ist erschüttert. Versagt auchdie höchste Justizbehörde, ist seine Schärfe doppelschneidig , dann
ist eS endlich an der Zeit, Volksgerichte zu berufen, ohneBeamte und ohne Fachleute. Dann wißen wir, daß Recht nur
außerhalb der Paragraphen zu finden ist.

„Dies ist ja doch nichts mehr wert, Frau LefrancoiS; ichhabe eS Ihnen schon immer gesagt . Sie schaden sich nur selbstdamit. Die Spieler von heutzutage verlangen enge Löcherund schwere Queues . Das hat sich alles geändert, und man
muß doch mit der Leit fortschreiten! Da sehen Sie sich malden Testier an . . ." -

Die Wirtin wurde dunkelrot vor Zorn, während der Apo-
theker fortfuhr : „Sein Billard ist doch ganz etwas anderes alsdas Eure . Wenn man da mal eine Tour machen will zumbesten der Polen oder der Ueberschwemmten von Lyon . .

„Bor dem Hungerleider laßen wir uns keine Angst
machen ! " unterbrach ihn die Wirtin und zuckte ihre fettenSchultern . „Gehen Sie nur , Herr Homais, solange der „Gol¬
dene Löwen" steht , wird er auch Gäste haben. Und so nötighaben wir eS ja auch Gott sei Dank nicht ! Aber Ihr „KafteefrancaiS" wird eines schönen Tages geschloffen werden, daraufkönnen Sie Gift nehmen! " Und dann fuhr sie zu sich selbstfort : „Ich sollte mein schönes Billard weggeben , auf dem sichdie Wäsche so gut einseifen läßt , und auf dem zur Zeit der
Jagd wohl sechs Reisende schlafen können ! . . . Aber wo bleibtnur dieser Trödler , der Hiver?"

„ Erwarten Sie ihn denn zum Diner mit den Herrschaf¬ten ? " fragte der Apotheker .
„Natürlich, und Herrn Binet auch . Um Punkt sechs wer¬den Sie ihn eintreten sehen, denn so etwas von Pünktlichkeitgibt es auf der Welt nicht mehr . Er muß auch immer seinenbestimmten Platz haben, und er ließe sich eher totschlagen , alsan einem anderen zu speisen . Und dann ist er auch so emp¬findlich mit dem Essen und den Zider kostet er auch immer erst!Da ist Herr Leon doch anders ; der kommt oft erst um siebenoder halb acht ; nach dem Essen sieht er kaum! Solch ein net¬ter junger Mann , und immer so bescheiden und ruhig. Ja , da

sicht manS, der hat eben eine gute Erziehung bekommen , undder andere ist nur ein ehemaliger Unteroffizier, der es zumSteuerbeamten gebracht hat ! "
Da schlug eS sechs Uhr und Binet trat ein.
Er trug einen blauen Rock, der glatt an seinem dürrenKörper saß. Den Schirm seiner Ledermütze hatte er aufge¬klappt , so daß man seine kahle Stirn sehen konnte , die vom

ständigen Tragen der schweren Stütze etwa» eingedrückt er-
schien. Er halte einen Pelzkragen, eine schwarze Tuckweste ,graue Beinkleider und zu jeder Jahre »zeit tadellos blank ge¬wichste Stiefel an, die vorn stet» zwei Ouerfalten bildeten,well fei»« großen Zehen fa berausikand« - ficin Ha«c ftr"

und deutschiiaiio :!2 .
' >a Presse zwei Behauptungen variiert ts2den , die einer eingehenden Beleuchtung bedürfen. Die ersteshaupiung ging dahin, „ in einem geordneten Staat »wesen hätte Rückcrt schon lange gehen müssen , weil er «Vfähig fei, einen derartigen Posten auSzufüllen". Dann wu.b!behauptet, daß unter dem Pacteiregimeut , wie eS sich nQlj,Revolution hecauSgcbiidet habe , bei der Auswahl der

nicht nach der Fähigkeit, sondern nach Parteizugehöri »kert gefragt werde.
Zu der ersten Behauptung ist zu bemerken, daß Gengj«,Rückert in seiner verhältnismäßig kurzen Amtszeit

leistet hat. als manches halb Dutzend Minister der alten'
N 'iManches gute Saatkorn ist von Genoßen Rückert gelegt wcwden , woraus für die Gcineinwirtschaft gute Früchte hervorsprie.ssen können . Aber da» ist gerade der Grund , worumSenoffe Rückert mit so fanatischem Haß berkolgt wurde . &den Kreisen der Deutschnationalen sammelt sich alle», wä» f£seinen Profit in Sorge ist. Die Herren haben Angst , daß dur4grmrinwirtschastlichr Betriebe gezeigt wird, in welch fiBanbSWeise jene Herren das Volk aussaugen . Diese Gesellschaftversteht e» ausgezeichnet, durch ihr verlogene» Geschrei jJ,Blicke auf andere zu lenken . WaS fragen diese Herrschaft, »darnach, wenn einzelne Gemeinden und Genossenschaften g»ihren Valutaschulden zu Grunde gehen , wenn nur die Schick»und Händler ihre Valutaaewinne machen können . Was fta« »sie darnach, wenn die Wohnungsnot immer größer und b£Baukosten immer höher werden, wenn nur die Mieten steige«und die Baustoffabrikanten Riesengewinne machen . Da» finddie Herren, die den Mut haben zu behaupten, die hohen Ar-beitslöhne wären schuld an den hohen Preisen , während 4ihre Preise drei- und viermal mehr gesteigert haben, al» &

Löhne gestiegen find .
Die ganze Frechheit dieser Gesellschaft offenbart sich in de»Behandlung der Hagenschießaffäre . Die Herren he.Häupter», Rückert hätte dort die Schuld, weil er Sozialistenin diesen Betrieb eingestellt habe. Einen Geschäftsführerkau»man als Sozialisten bezeichnen , der kam aber nicht durch Ge -noffe Rückert in den Betrieb, der Vorsitzende des Aufsichtsrateswar allerdings von Genoffen Rückert delegiert. Wir sind nEwaren immer so ehrlich, zuzugeben, da hauch diese beiden Per.sonen Fehler gemacht haben, aber eine Unwahrheit, eine wis «sentliche Unwahrheit ist es, wenn die rechtsstehenden Blat¬ter behaupten, dadurch sei das Hagenschleßuntrrnehmen geschei¬tert . Gescheitert ist das Unternehmen an der Unehelichkeit der¬jenigen Personen, die aus den Kreisen der Rechtsstehende,stammte» . Dem Genoffen Rückert kann man nur den Vor¬wurf machen , daß er Leuten, die aus diesen Kreisen stammten ,so viel Ehrlichkeit zutraute , als für die Leitung eines gemein¬wirtschaftliches Betriebes erforderlich ist . Wenn man sieht, mitwelcher Wut diese Leute über Genoffen Rückert herfallen undüber die Handlungen jener Personen schweigen, so muß manden Eindruck gewinnen, daß, nach Auffassung dieser Leute, nichtdie Unehrlichkeit , sondern Zutrauen ein Verbrechen sei.Wenn man weiß, das diejenigen Personen , die im Hagenschieß¬unternehmen am schlimmsten gehaust haben, vorher geschäftlichin der Landwirtschaftskammer tätig waren, oder doch von dortempfohlen wurden, so kann man sich über das Geschäftsgebcch .ren dieser Körperschaften seine eigenen Gedanken machen.Hoffentlich wird die vom Zentrum verlangte Untersuchung ge-gen die Landwirtschaftskammer energisch durchgesührt und fürdas, was dabei herauskommt, kann man keinen sozialistisch »Minister verantwortlich machen . Ueber diese Dinge tröstet sichaber die nationale Presse, weil dadurch die Profitrate de» pri¬vaten Unternehmens nicht geschmälert wurde.

In der Geschäftsleitung des HagenschietzunternehmenSsaßen soviel geschäftstüchtige ( ? ) Deutschnationale und Deutsch-liberale, bajj, wenn sie wirklich gemeinwirtschaftlich gearbeitethätten , der einzige sozialistische Idealist nichts hätte verderbe»können , denn dieser einzige hat wenigstens gearbeitet, und ehr¬
lich ' gearbeitet. Wenn einmal die Gerichtsakten offenkundigwerffen , wird flch zeigen, daß auf der andern Seite viel Ur¬sache vorhanden ist . sich zu schämen , wenn dort nicht da» Scham¬gefühl verloren gegangen wäre. Den tadellosen Herrn Abge¬ordneten Mager und den famosen Herrn H o n e f f , der dieBehörden der Entente in Anspruch nahm , um der Stadt Lahrauch noch die Nebengebäude von der Flugschiffhalle abzu¬knöpfen , können die Herren nicht abstreifen. Es wird Aufgabeder Parteipreffe sein , diese Vorgänge gut zu verfolgen, damitden Herren die Maske vom Gesicht gezogen wird. DaS Ge¬
schrei „Haltet den Dieb" darf nicht dazu führen , die Blicke vonden wirklichen Dieben abzulenke::.Dann ein Wort zu dem Parteiregiment . Wenn inder liberalen und deutschnationalen Preffe darüber geklagt
über den Keagen, der sein langes , hageres Gesicht umrahmte;seine Augen waren klein , und seine Nase aufgeworfen. Erwar ein geschickter Kartenspiele!, ein guter Jäger und besaß ein»
schöne Handschrift. Im Hause hatte er eine Drehbank, auf derer Serviettenringe drechselte , mit denen er sein Haus über¬
schwemmte, die er aber alle ängstlich bewahrte mit der Eitel¬keit eines Künstlers und dem Egoismus eines Spießbürger ».Er wollte in die Gaststube, aber die Müllergeesllen waren
noch darin ; so wartete er schweigend, bis man sein Gedeck auf¬
gelegt hatte, nahm dann wie immer seine Mütze ab und setzte
sich auf seinen Platz, nachdem er die Tür geschloffen hatte.

„Mit höflichen Redensarten hat der sich seine Zunge auch
noch nicht abgenützt," sagte der Apotheker , als er wieder mstder Wirtin allein war .

„Der redet nie mehr," erwiderte diese. „Da waren in der
vorigen Woche zwei Tuchreisende hier, lustige Knaben, die de»
ganzen Abend die tollsten Witze erzählten, so daß ich au» dem
Lachen nicht herauskam, und was meinen Sie , er saß dabei
wie ein Stockfisch und verzog keine Miene."

„Ja, " sagte der Apotheker , „keine Phantasie , nichts Be¬
sonderes, nichts, was den Mann der guten Gesellschaft kenn¬
zeichnet ! "

„ Man sagt aber, daß er nicht ohne Mittel sei," warf dieWirtin ein .
„Mittel ! Der und Mittel ! " erwiderte Herr Homais. „Bei

seiner Stellung ist es ja immerhin möglich .
"

setzte er etwasruhiger hinzu und fubr dann fort : „Ja , wenn ein Grohkaus -
mann , ein Jurist , ein Arzt oder Apotheker sich in seinem Beruf
so aufreibt , daß er ein Sonderling oder gar ein Menschenfeindwird, das kann man wohl verstehen , dafür gibt es genug Bei¬
spiele in der Geschichte. Die müssen eben au wichtigere Ding«
denken . Ist es mir selbst doch, weiß Gott wie oft passiert , daß
ich meinen Federhalter überall suchte und ihn dabei hinterdem Ohre stecken hatte ! "

Unterdes ging Frau LefrancoiS an die Tür . um nach« '
sehen, ob die «Schwalbe" noch nicht annekommen sei. Btt fufa
Zurück , denn in demselben Augenblick trat ibr ein ichwaczge-rleideter Herr entgegen. Obwohl die Dämmerung schon E***
eingebrochen war, konnte mau doch erkennen, daß er von star¬kem Körperbau und kupferroter Gesichtsfarbe war.

(Fortsetzung folgt.)
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Tcht hatten, das schlimmste Parteiregiment ausgeübt.
hjxx nicht die preußischen Verhältnisse behandeln ist auch

notwendig , denn in Baden war es nicht wesentlich anders .
£ « «8 Jahre gab es in Baden nur Minister aus diesen Krei-

es nur liberale Amtmänner und andere höhere Be-
jSe Wer nicht zur liberalen Partei gehörte, war in Baden
S . jedem Aufstieg ausgeschlossen . Daß kein Sozialdemokrat

nur den Posten eines Nachtwächters erlangen konnte , war
Eiverständlich , aber auch die andern Parteien wurden überall
Erdrückt . Sie versuchten dieses Parteiregiment selbst dann®

Ljh aufrecht zu erhalten , als ihre parlamentarische Mehrheit
So » geschwunden war . Im Landtag und in den Gemeindever-
^ ltunaen haben sie so lange wie möglich ihre Herrschaft mit
Aktionären Wahlrechten gehalten.

Wenn wir auf die Frage antworten sollen, was diese li »
» eralen Fachminister mit ihrem liberalen Beamtenstab ge¬
leistet haben , so müssen wir den Stoff hierzu auf negativem
«ebiet suchen. In der Frage des Ausbaues unserer Staats -
SL cn war oft entscheidend , ob der Bezirk « liberal " oder an -

wählte . Die großen Wasserkräfte am Oberrhein haben sie
mm größten Teil in die Hände ausländischer Kapitalisten ge¬
igest lassen , so daß wir heute den Strom zum großen Teil
-u Frankenwährung bezahlen müssen. Männer wie Klin -
aele in Säckingen , die gegen diesen Volksbetrug auftraten ,
wurden für verrückt erklärt . Heute zeigt es sich, daß dieser
» rrückte Idealist " mehr volkswirtschaftliche Äoraussicht be¬

wies, als die liberalen Minister und Volksvertreter.
Auf dem Gebiete des Schulwesens haben sie trefflich

für die Schulen der Besitzenden gesorgt und ließen die Volks -
sjulen verkümmern; der Zweck dieses Vorgehens war die gut
»Zahlten Stellen in Staat und Gemeinde den Söhnen der be¬
wenden Klasie zu reservieren. Wenn jetzt, nachdem man 80
-fahre lang die Sozialdemokraten von allen Staats - und Ge¬
meindestellen ferngehalten hatte, ein halbes Dutzend Sozial¬
demokraten außer der Reihe in Beamtenstellen kommen , so
ühreit diese Gesellschaft über Parteiherrschaft . Es gilt dafür
-u sorgen, daß auch diese Heuchelei in das richtige Licht gerückt
wird . Wir müssen zeigen , wie gerade die liberalen
Kreise fick jahrzehntelang in der Beamtenlaufbahn gegen¬
seitig auf der Leiter emporegehoben haben. Wenn je einmal,
so konnte unter der liberalen Herrschaft von Parteikorruption
schlimmster Art gesprochen werden. Wenn sich heute weite Bc-
Mtenkreise hinter diese Parteien stellen, nicht aus parteipoli¬
tischer Ueberzeugung, sondern nur um zu verhindern , daß auch
einige anedere Personen in den Beamtenstand eindringen, so
Men sie nicht vergessen , daß sie damit eine immer tiefere
Kluft zwischen sich und dem Volk schaffen . Die unteren Beam¬
ten sollten auch nicht so schnell vergessen , wie sie unter jener
Herrschaft behandelt wurden.

Die Herren behaupten auch, daß s i e den Staat ordentlich
«maltet hatten . Nun dazu gehörte nicht viel, um das vor¬
handene einigermaßen ordentlich zu verwalten . Kam man mit
dem verrosteten Finanzwesen nicht aus , so ließ man notwendige
Ausgaben unerfüllt oder bürdete dieselben den Gemeinden auf.
Hätten wir in den badischen Städten nicht tüchtige Oberbürger¬
meister gehabt, so wäre die Unfähigekit und Unzulänglichkeit
der liberalen Herrschaft und ihrer persönlichen Träger schon
früher recht deutlich offenbar geworden. Jede Reform mußte
in den letztn Jahrzehnten den Herrschaften in mühevoller, jah-
mlanger Kampfesarbeit abgerungen werden. Um die von der
siel angefeindeten jetzigen Regierung geschaffenen Reformen
durchzufiihren, hätte die liberale Parteiherrschaft minde¬
re ns drei Jahrzehnte gebraucht und nicht nur zwei
ßuhre, sehr wahrscheinlich wäre sie dazu überhaupt un¬
fähig gewesen .

In den "nationalen " Kreisen wird Bayern gern als der
einzige Ordnungsstaat betrachtet. Demgegenüber wollen wir
tqch feststellen , daß in Baden die Verhältnisse besser geordnet
sind als in Bayern , ohne daß sich diese Ordnung auf die Ma¬
schinengewehr - der Orgeschleute zu stützen braucht. In Bayern
herrscht nicht die Regierung, sondern Orgesch . Die badische
Negierung hat noch nie den Bestand des Reiches in Gefahr ge¬
bracht. Hätten wir in Baden eine Regierung gehabt nach dem
Wunsche der Orgeschleute, so wäre Baden oder doch ein großer
Teil davon, heute schon unter französischer Herrschaft. Darnach
würden aber unsere gut Nationalen nicht viel ftagen , wenn nur
die llnternehmergewinne nicht gefährdet wären . Nach ihren
Begriffen ist ein Staatswesen eben dann erst geordnet, wenn die
große Masse des Volkes mit Maschinengewehren unter der
Fuchtel gehalten wird, wenn nicht das Voll, sondern diejenigen
Kreise herrschen , die sich unter der Firma — Bisitz und Bildung- zusammenscharen .

Wenn die Herren uns mit der Abrechnung bei den bevor-
ssehenden Landtagswahlen drohen , so dürfen sie versichert sein ,wir sehen dieser Abrechnung getrost entgegen. Vielleicht ge¬
lingt eS ihnen, durch Lüge und Verleumdung auf kurze Zeit
gewisse Kreise irre zu führen , wir wissen aber, daß nicht nur

deren Erreichung im Interesse von mindestens vier Fünftel der
Bevölkerung liegt, mit aller Energie weiterführen . Aus dem
Kampf, den die reaktionären Kreise aller Schattierungen gegenden Genossen R ü ck e r t und die von ihm verfolgte Politik fuh¬ren . müssen wir die Lehre ziehen, daß auch bei uns Masse und
Führer sich noch enger als bisher zusammenschließen müssen .

Dodische Politik
Bürgerliche Journalistik

Einen Beitrag zu den Prinzipien der bürgerlichen Jour¬
nalistik im allgemeinen und zur einseitigen Stellungnahme ver¬
schiedener bürgerlicher Blätter gegenüber dem vom Ministerium
des Innern zur Verhütung eines blutigen Zusammenstoßes mit
Recht erlassenen Verbot des Fackelzuges der Karls¬
ruher Studentenschaft liefert das offizielle Organ der demokra¬
tischen Partei Badens , das „Karlsruher T a g b l a t t ", in
dem es in . Nummer 22 sich selbstdesavouierend in verschiedenen
Variationen schreibt :

„Karlsruher Tagblatt " vom „Karlsruher Tagblatt " vom
23. Januar 1921. (Ueberm 23 . Januar 1921. (Unterm
Strich ) : Strich .) :

«Vom politischen Standpunkt „Und doch, wenn ich Minister
aus ist dieses Verbot — gelinde gewesen Wäre, wahrscheinlich
gesagt — eine Ungeschicklichkeit; hätte ich es geradeso gemacht,
denn der Regierung war doch Wenn die Unterlassung des
sicherlich nicht unbekannt, aus akademischen Umzuges eine
welchem Anlaß und zu welchem rohe Holzerei vermieden hat, so
Zweck der Fackelzug veranstal - werden viele Eltern dankbar
tet werden sollte .

" sein. Die jungen Herren, -die
in der Mehrzahl im Krieg ge¬
standen sind, hätten sich ganz
gewiß schneidig zur Wehr ge¬
setzt. Aber wenn nur einer,
und gar ein solcher, der aus
der Hölle der Front heil zu¬
rückkam, in der Straßenrinne
schmählich zu Tode getreten
worden wäre — denn das ist
die ultima ratio pledis — war

« der Fackelzug das Lebe» dieses
einzigen Menschen nicht wert."

Jeglicher Kommentar zu Liesen Zeilen dürfte überflüssig
sein , da sie, wie wir gesehen , in unübertrefflicher Weise knapp
und klar darstellen, warum der Fackelzug mit Recht verboten
wurde.

Tie Veranlagung der Eiukommeusteuer auf dem Lande
soll nun in Baden in ein rascheres Tempo gebracht werden.
Diese Erklärung gab am Montag nachmittag in der stattgefun¬denen Sitzung des Haushaltsausschusses Finanzminister Köh¬ler ab. Bekanntlich hat die Sozialdemokratie schon immer
diese Forderung erhoben, und tat dies auch nochmals in der
angezogenen Sitzung . Es ist zu hoffen, daß nun baldigst die
krasse Ungerechtigkeit beseitigt wird, den Arbeiter und Festan¬
gestellten mit dem letzten Pfennig zur Steuer heranzuziehenund gar viele Landwirte mit ihrer ausgespeicherten großen Zahl
von Papierscheinen gegenwärtig noch nach Steuergrundsätzen
zu „besteuern", wie sie vor dem Kriege üblich waren . — Auchin der Steuerkommission des Reichstags berät man zurzeitdarüber , wie die Besteuerung der Landwirte unter entsprechen¬der Berücksichtigung des gestiegenen Wertes der erbauten Le¬
bensmittel usw . durchzuführen ist.

Finanzminister Köhler gab auch ein längeres Exposeeüber die Finanzlage Badens und die Einwirkung der Finanz¬not des Reiches auf die Länder . Daran knüpfte sich eine län¬
gere A u s s p r a ch e , an der sich alle Parteien beteiligten. Be¬
sonders wurde auch die finanzielle Lage der Gemeinden ,die bekanntlich keine rosige ist, besprochen. Die Nachwirkungendes verlorenen Krieges machen sich eben gerade auf dem Ge¬
biete der Finanzen in besonders schlimmen Formen geltend.— Verlangt wurde noch von sozialdemokratischerSeite eine rasche Jnangriffnabme der Beratung des Gesetzesüber die Neuregelung der- Bezüge der badischen Ruhege¬
haltsempfänger und der Hinterbliebenen verstorbenerBeamten, damit diese schwer darbende Bevölkerungsschicht bal¬
digst in den Genuß der vom Reichstage bewilligten Äenten
kommt .

Zur Entlastung der Gerichte wird uns aus den Kreisen mittzlerer Justizbsamten geschrieben : Durch die Ueberweisung viel«
Strafsachen von den Landgerichten an die Amtsgerichte werde»die letztern einen nicht unerheblichen Geschäftszuwacks bekam
men . Ter Gesetzentwurf des Reichsjüstizmiuisteriums

'
sucht die,

sem Umstand Rechnung zu tragen , indem er die Landesjustizver-'
Wallungen ermächtigen will , den Gerichtsfchreibern bestimmt»
Geschäfte zu übertragen , die bisher nur den Richtern -zustandenIn großzügiger Weise will die Reichsregierung die mittlere Be»
amtenschaft zu selbständigen und selbstoeraniwortlichen Arbeite ,
heranziehen , ein Weg, der naturgeniäß auch zur Vereinfachungdes Staatsbetriebes führen muß, ohne daß deswegen die Zu.
verläßigkeit der Rechtspflege Not zu leiden braucht. Nicht rvcht
verständlich ist allerdings die Form der Uebertragung auf mitt-lere Beamte. Sie sollte direkt erfolgen, nicht auf dem Wege üb«die Landesregierungen, da die Befürchtung bestcht, daß einzelmStaaten Deutschlands keinen Gebrauch von dieser Ermächtigungmachen werden. »t.

Statistik über das ReichStagswahlergebnis 1929. Dem Ba>
dischen Landtag ist soeben eine ( im Verlag der C. F . Müllersche»
Hofbuchhandlung Karlsruhe erschienene )"

höchst interessante, voiallem für politische Kreise bsachtenswerte Statistik über die badi¬
schen Wahlen zum Reichstag am 6. Juni 1920 zugegangen. In ,
Zusammenhang mit dem badischen BevöikerungSstandwerden di«
Abstimmungsergebnisse Nach Gemeinden, Amtsbezirken, Par -teien, Berufen usw . gruppiert und nach verschiedenen Gesichtspunkten beleuchtet . Das Buch beschränkt sich nicht allein auf nack¬tes Zahlenmaterial, sondern enthalt auch sehr klare und üben

sichtliche Besprechungen , die eine wertvolle Ergänzung des Zahlenmaterials darftellen.
Das badische Weinbauiustitut . Nachdem der Badische Land,tag die Mittel für die Einrichtung und Unterhaltung eines

Weinbauinstituts in Freiburg bewilligt hat, zu dessen Direk
or Dr . Karl Müller ernannt worden ist, hat das Weinbäu-
institut seine Tättgkeit ausgenommen. Es stellt den Mittelpunkder staiatlichen Weinbauförderung in Baden dar und umfaßt ne¬ben der Anstalt in Freiburg noch die Rebzuchtanlage am Jesur.
tenschloß in Freiburg, ferner die Rebveredelungsanstalt in Dur.
lach und die staatlichen Versuchs - und Musterrebcmllagen de?
Landes. Das Institut hat die Aufgabe, den badischen Weinbau
durch wissenschaftliche Forschung und praktische Betätigung achdem Gesamtgebiet des Weinbaues zu fördern und zur Verbes¬serung seiner Betriebsweise beizutragen . Seine Versuche un!
die Ergebnisse seiner Arbeiten sollen den beteiligten Kreisen durck
Auskunstertcilung, Borträge , Kurse, Ausstellungen usw . mitge¬teilt werden. Zum Aufgabenkreis des Instituts gehört fern«
die Leitung der staatlichen Reblausbekämpfung, während die amt
liche Weinuntersuchung nach wie vor von der landwirtschaftlicher
Versuchsanstalt Augustenberg durchgeführt wird.

Deutscher LderchstOg
Berlin , 24 . Januar .

Aus der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Bespre
chung der unabhängigen Interpellation über

die Aufnahme der diplomatischen nnd wirtschaftlichen
Beziehungen zn Rußland .

Abg. Kemnitz (D .V . ) : Mit der Grundtendenz des Anträge«
sind wir einverstanden. Das Elend, unter dem wir leidenwäre niemals über uns gekommen, wenn wir unsere Beziehun¬
gen zu Rußland nicht hätten eiuschlafen lassen . Um unser-
guten Beziehungen mit Rußland aufrechtzuerhalten , hätten wn
nichts werter nötig gehabt, als weiter die Bahnen zu wandeln
die Bismarck geschaffen hatte. Die Bismarcksche Politik isaber durch seine Nachfolger verfälscht worden, indem wir began¬nen, die russischen Interessen im Orient zu durchkreuzen uniindem wir es zum russisch-französischen Bündnis kommen li«
ßen . Aber das alt - Rußland besteht nicht mehr. Freilickwürde der Bolschewismus augenblicklich kein Grund sein , mi!
ihm zu verhandeln. Da der Bolschewismus aber nach Lenin«
eigenen Worten die Weltrevolution herbeisühren soll, ist zwi
scheu uns kein Verhandeln möglich . Dazu kommt , daß niemanl
verlangen kann, daß wir Waren nach Rußland schicken, da keimGarantie von Gegenleistungen besteht . Als die äußerste Link
durch lebhafte Zurufe gegen die Aeußerung protestiert, entgegnet der Redner, er habe nichts dagegen, wenn die gesamte »
Kommunisten und Unabhängigen nach ihren Gelüsten nackMoskau wunderten. Mit der Einleitung von Vorarbeiten zuiWiederaufnahme der Beziehungen zu einem bürgerlichen Ruß¬land, dessen Wiedererstehen binnen kurzem zu erwarten seisei er einverstanden. Es werde aber lange dauern , bis toi:mit Rußland zusammen wieder eine Stütze des Weltfriedewbilden könnten. Und das würde der Tag sein, an dem wrein geeintes Volk sind.

Abg. Gothein (Dem . ) : Denr Fürsten Bismarck sei Rußlanierst in zweiter Linie gekommen . Ihm , dem Redner , erschein!die Idee von einem künftigen Verhältnis zu einem bürgerlicher

Eni Boilöuser der Sojialisias
Zu Wilhelm Weitlings 50. Todestag (85. Januar )

Es ist das Schicksal der Menschen , überwunden zu werden.
Denker erhebt sich, frei oder auf den Schultern eines Vor -

Mgers, und dieser tritt in den Schatten freiwillig oder unfrei.Eig . Die Geschichte der Menschheit ist rerch an Le -spielen hicr-uir. In Kunst und Wissenschaft, in Technik und Politik folgtsner dem anderen , ein Gedanke überflügelt den vorangegan-
snren und die Persönlichkeit , beute noch im Licht der GegenwartS.
Mne strahlend , ist morgen schon durch größere Nachfolger ins
Lunkel gerückt. Sk-efe Erscheinung, die überall beobachtet werden
-ann, wo menschliches Wirken sich zu Geschichte verdichtsh, beruht
!«r auf der Undankbarkeit des Meni^ ugeichlecbts. Siettst eine
friße der geschichtlichen Entwicklung selbst , nimmt aus diesdr ihre
Ursachen und begründet erst Geschichte. Anders ist eine Ent -
^Ellmg, die zugleich Aufstieg sein soll, nicht zu denken . Pietät»urde Unsinn und Tradition Klage .

Sollte eine Bewegung wie die des Sozialismus , die die Ge-
des WirtschastsgescheHens zu erforschen und aus ihnen den

, 48 der Entuncklung festzulegen strebt , von dieser Erscheinung>cei sein ? Tie Frage stellen heißt sie verneinen. Und das istlat so . Cftt die völlige Loslösung von jedem Personenkultus —
nicht mit einer Verachtung der Persönlichkeit verwechselt wer-trt darf —vermag die großen geschichtlichen Richtlinien in dem

gebührenden Vordergrund zu rücken. Was die drei Män-
^ r, die h^ te etwas abfällig als „Utopisten " bezeichnet werden ,Owen, Fourier und St . Simon für den Sozialismus gelei -

haben, immen wir in der Gegenwart Lebenden kaum noch
T^ würdigen . Zu sehr werden sie durch ihre Nachfolger , die nurA tyld am Grund ihrer neuen und genialen Geschichtsauffassung
^ thren Gegnern wurden, durch Marx, Engels Und Lassalle, in
« " Hintergrund gedrängt. Sie ihrerseits überschatten schon das
^ denken des Mannes , an dessen 50. Todestage die dankbare Er.
Merung der Nachkommen wohl einen Augenblick verweilen darf,**

Waiisttschen Vorläufers Wilhelm Weitling.
Während seine drei Zeitgenossen , die eben genannten Män-

den Appell an die Humanität und cm den guten Willen
besitzenden Klassen das neue Reich der Harmonie und
begründen wollten , erkennt der ehemalige Schneidergeselle

-Meitig die Kräfte, die in den breiten Massen des Volkes
Hummern, erkennt er die Bedeutung des jt l a s s e n k a m p f e s
» "t bc-gniigt sich nicht mehr mit einer Kritik an der bürgerlichen
tzl^ lchaft durch erleuchtetere Mitglieder derselben , sondern eradet sich nn die Proletarier , an den Arveile-' an v-n

drückten selbst. Die Bedeutung der Revolution tritt aber bei
Weilling zum erstenmale mit voller Klarheit in die Erscheinung .
In seiner ersten Schrift „Die Menschheit wie sie ist und wie sie
sein sollte" finden sich die Worte :

Alle Pläne der gesellschaftlichen Reform, die bisher ge-
schrieiben worden sind, sind Beweismittel der Möglichkeit und
Notwendigkeit derselben ; und je mehr Werke darüber geschrie¬ben werden, desto mehr Beweise sprechen dafür zum Volke. Das.
beste Werk darüber werden wir aber wohl mit unserem Blute
scheiben müssen .

Deutlicher heißt es in seinem Hauptwerk, den „Garantien
der Harmonie und Freiheit " :

„ Also kein Wortkram ! Sondern es aufrichtig ausgespro¬
chen : eine Revolution tut uns not . Ov diese nun
durch die reine geistige Gewalt allein ausgekämpft

'
werden

wird, oder ob sich die rohe physische dazu gesellen tvird , das
müssen wir erst äbivarten und jedenfalls auf beide Fälle uns
vorbereiten.

"
Dirt dieser Stellungnahme wird Weitling zuin Verkünder des

Klassenkampfes . Es fehlt in seinem Gebäude der wichtige Grund¬
stein, der später durch die materialistische Geschichtsauffassung ein -
gefügt wurde, und ihm das entscheidende Aussehen verlieh : die
materialistriche Geschichtsbetrachtung . Weitling erkennt noch
nicht die Bedeutung der Oekonomie , und so fehlt seinem Kampf
gegen das Eigentum die richtige Unterlage. Dennoch ist er in
diesem Kampf unerbittlich:

„Die überwiegende Mehrzahl ist mit dem heuttgen Zustandder Gesellschaft nicht zufrieden. Sie weiß tvohl, daß es irgend¬
wo fehlt, kann aber nicht sagen wo. So wollen wir ihr denn
zu beweisen suchen , daß das an dem Begriff des Eigentums
liegt, welcher nicht mehr mit d -n Bedürfnissen der heutigen Ge¬
sellschaft vereinbar ist . Der Begriff des Eigentums paßt nicht
mehr für unsere Seiet ; weil jede Zeit ihr eigenes Brdürfliis
hat, das Eigentum aber dem unsrigen ganz entgegen ist.

"
Nach diesen der Klassenkampflehre reichlich angenäherten An¬

schauungen berührt Weitlings unaufhörliche Betounung des re -i-
giösen Momentes doppelt merkwürdig. Und doch löst sich dieser
scheinbare Widerspruch , wenn wir uns daran erinnern , daß die¬
sem bemerkenswerten Künder des soz -alisti- cken Ideals zwei Be¬
griffe fehlen , um zu einer Abrundung seines Systems zu gelan -
gens der Begriff der Notwendigkeit und der , Begriff der Entwick¬
lung. Da er den Gang der Geschichte zn der sozialistischen Ge¬
sellschaft mittels dieser Auffassung — die ein Teil der matcriali .
stischen Auffassung ist — nicht zu erklären vermochte, mußte die
Religion als Surogat emgefetzi iverdcn . und zwar in ihrer u>--

sprüngl -chen Gestalt des reinen Christentums , wie sie später Tot
stoj kündete , als Religion der wahren Demokratie und der kom
munistischen Wirtschaft . Die R-eligion dient Weitling dazu, „undie Menschheit zu befreien" . In dieser Hinsicht ist er St . Simoiverwandt, der in seinem „neuen Christentum" ähnliches predigtMarx , der Weitlin-gs Nachfolger und Ue'berwliider zugleich wurde
bekämpfte diesen mit ungeheurer Leidenschaftlichkeit . Wir , diwir inzwischen ein neues Stück Geschichte erlebt haben , könneieinen objektiveren Standpunkt einnehmen und Weitlings großVerdienste allerkennen, die er sich im Kampf um die Befteiun-
der Nrbeiterklass» errungen hat . Ti « Einzelheiten seiner Lehrsind verschollen. Seine Persönlichkeit ist in den Nebel der Ge
schichte gesunken . Die schlichten Worte aber, die er zu seine ,
Leidensgefährten sprach, und mit denen er Helle Begeisterung ildne Herzen seiner Klassengenossen entfachte , sollen rhu nicht ver
geffen werden . Sie bilden ein ehrendes uiid bleibendes Denkmal für den Kämpfer und Künder.

Thttttt. Ksiiist md WWslhM
Badisches LandLstheater

Zum ersten Mal : „Zwangseinquartierung "
Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Ernst BachTer Titel weckt unängenehme Vorstellungen von einer Sach,die als Knegsfolge zu betrachten ist, aber letzten Endes propa .
gandffttsch wirkt gegen Republik und Sozialdemokratie, denen m
schließlich in die Schuhe geschoben wird. Der Leidtragende Wirtverstimmt und dauernd verbittert , und bei dem Zwangsmieteienfftcht meist ein auftrumpfendes GÄlldl der Schadenfreude ■-wie der Schwank deutlich zeigt —, das

'
auch alles weniger al'angetan ist, die Reibungen im Vaterland zu mildern und bai

gesellschaftliche Leben in friedliche Babnen zu lenken . Trotzde»der Schwank das Problem natürlich schwankhaft behandelt , indener es benützt, um verschiedene zur Abwicklung der Handlung not -
wendige Personen unter die Einheit des Orts zu bringen, wa:nicht zu vermeiden , daß das literarische PremierenpuülikuirKarlsruhes

^
iu den Pausen das Thema eifrig besprach. Ich mujsagen, die Stimmung , die sich manchmal gegen Regierung un!das neue Regime kundgab, gefiel mir nicht . Hier ist ein Punktwo die Republik noch absolut keine moralischen Eroberungen ha-

machen können bei einer Schicht, auf deren Mitarbeit sie je Imi¬
tier je weniger verzichten kann. Obwohl die Stellung der Ver¬
fasser sichtlich bürgerlich ist und obwohl sie in dem Diener Kar!her Köchin Anna ein Paar vorrühren, die einen lächerlich:-
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Zukunftr-rnhland doch stark illusorisch . Die diplomatischen Be¬
ziehungen müßten wieder aufgenomnren werden. Aber der
betreffende Gesandte müßte verpflichtet sein , sich nicht in un¬
sere Politik einzumischeu ; sonst müßte ihm der Stuhl vor die
Türe gesetzt werden. An die unbegrenzten Möglichkeiten der
russischen Reichtümer, wie sie der Abg . Crispien schilderte , könne
er nicht recht glauben . Die frühere große Getreideausfuhr
war nur möglich, weil das Volk die Steuern in Form von Ge¬
treide

^ bezahlen mutzte , selbst aber hungerte . Redner bezeich¬net die russische Kohlen - und Eisenindustrie als völlig darnie¬
derliegend. Das Eisenbahnwesen Rußlands versage vollkom¬
men . Der Abg . Crispien sagt, Rußland könne alles brauchen.
Womit wird Rußland aber bezahlen? Wir haben selber kein
Geld und können auch der russischen Volkswirtschaft nicht bor
gen . Die Holzkonzessionen in Rußland bedingen kostspielige
Anlagen von Eisenbahnen und, enthalten so viel Einengungen,
daß das Ueberschreiten dieser Bestimmungen förmlich heraus¬
gefordert wird. In diesem Fall ist die Konzession aber verfal¬
len . Unter diesen Umständen hat nieinand Lust, solche Kon¬
zessionen zu erwerben. Das Geeignetste wäre die Schaffungeiner Treuhandgesellschaft, die im Clearingverkehr die Wieder¬
aufnahme des Handels mit Rußland betreibt. Da es in Ruß¬
land aber keinen Privathandel gibt, vielmehr der einzig Handel¬
treibende die Sowjetregierung '

selbst ist, erscheint auch dieser
Weg nicht aussichtsreich . Trotzdem müsse versucht werden, die
üiplomatischen und wirtschaftlichen Beziehungen zu Rußland
wieder aufzunehmen.

Abg . Frau Zetkin (Komm. ) : Die Politik der jetzigen Re¬
gierung steht wie alle früheren Regierungen im Zeichen „Es wird
fortgewurstelt ! " Die Russenpolitik' der Regierung richtet sich
nach dem Wunsche der Entente , wenn sie sich auch viel daraufeinbildet, sich an der Blockade Rußlands nicht beteiligt zu haben.
Gegen Franrkeich hätten wir uns mit Rußland verbünden
müssen . Wir werden doch nicht gleich pazifistische Anfälle be¬
kommen , wenn wir das Wort „Krieg" hören ! Die Rednerin
wendet sich dann gegen die Unabhängigen und wirft ihnen an¬
tibolschewistische Agitation vor. Die Rede des Ministers war
die Sprache des Mädches aus der Fremde . (Auf einen Zuruf
des Abg . Ledebour verbittet sich Frau Zetkin entschieden jede
Einmischung. ) Frau Zetkin weist darauf hin, daß infolge der
Nichtgenehmigung der Einreise russischer Sachverständiger
große von Vertretern Rußlands abgeschlossene Handelsgeschäfte
wieder gekündigt worden sind, z. B. die Abschlüsse über land¬
wirtschaftliche Maschinen in Höhe von 65 Millionen , über elek¬
trotechnische Artikel in Höhe von 30 Millionen , über pharma¬
zeutische und chemische Produkte in Höhe von 21 Millionen.
(Hört, hört ! bei den Kommunisten. ) Wenn jemand sich in rus¬
sische Angelegenheiten gemischt hat, so ist es Graf Mirbach, der
den Kurierdienst des Roten Kreuzes benützt hat, um die Ver¬
mögen der russischen Aristokraten der Besteuerung zu entziehen.
(Hört, hört ! links. ) Die Rednerin sucht schließlich nachzuwei¬
fen, daß die Wiederaufnahme der Beziehungen zu Rußland
auch heute noch von Vorteil sein würde.

Abg . Brcitscheid (U . S . ) konstatiert, daß auch bei den bür¬
gerlichen Parteien vielfach eine Zustimmung zur Grundtendenz
des Antrages hervorgetreten ist, mit alleiniger Ausnahme der
Deutschnationalen. Aber die Ludendorff und Genossen hätten
mit ihren Anerbietungen zum gemeinsamen Kampf aller Völ¬
ker gegen Rußland wieder einmal bewiesen , daß immer ein
Unsinn herauskomme, wenn Generale Politik machen wollten.
Genau so wenig wie wir uns geweigert haben, mit Horty einen
Wirtschaftsplan abzuschließen , so wenig dürften wir es Ruß¬
land gegenüber. England hat mit Rußland abgebrochen , als
es sich um die Deckung der russischen Schuld aus der ersten
Kriegsphase handelte . Gegenüber dem Zentrumsredner und
dem Minister müssen wir zugeben, daß die wirtschaftliche Lage
allerdings zurzeit eine Misere ist . Rußland kann in abseh¬
barer Zeit kein Getreide liefern . Es . kann nur in Gold und
Platin zahlen. Herr Kopp hat es uns selbst gesagt, schon nach
wenigen Jahren werde es dann wieder in Waren zahlen
können. Das hat auch England anerkannt . Warum soll
Deutschland das nicht auch tun ? Ueber Polen will ich ange¬
sichts der Abstimmung in Oberschlesien nicht sprechen . Wenn
man gegen russische Emmifsäre Front macht , darf man auch
andererseits die Tätigkeit juristischer Generale in Deutschland
nicht gestatten. Der Redner schließt mit einer Polemik gegen
Frau Zetkin und die Kommunisten. Zu einem Aufruf , daß
Deutschland gemeinsam mit Sowjetrußland gegen die Entente
zu Felde zu ziehen hätte, sei allerdings kein Anlaß . Das sage
er auch auf die Gefahr hin , als Pazifist verschrien zu werden.
Man rede immer noch von der Sühne : man babe doch Herrn
Helfferich nach Rußland gesandt. Soll Rußland noch mebr
gestraft werden (Heiterkeit.) Solange Rußland und Deutsch¬
land nicht wieder in das Weltgetriebe eingeschaltet sind, ist die
Weltkrise nicht beseitigt. Deshalb müssen alle Widerstände
beseitigt werden.

Damit schließt die Debatte . — Es folgen persönliche Be¬
merkungen. Von der Justizverwaltung liegt ein Antrag Rad¬
bruch vor , der sofort und vierteljährlich Uebersichten über die
vor dem Reichsgericht schwebenden bezw . erledigten Fälle von
Kriegsverbrechen verlangt , einen Gesetzentwurf zur Ausfüh-
rung der Artikel 109 bezw . 128 der Reichsverfasfung in Bezug

auf die Justiz fordert und Vergütungen an Referendare von
den Landesregierungen erheischt .

Mit dem Antrag wird gleichzeitig die Interpellation der
Kommunisten wegen des Amnestiegesetzes verbunden.

Abg. Remmele ( Komm . ) begründet die Interpellation und
weist darauf hin, daß die Justiz die Amnestieerlaffe zum Teil gar-
nicht beachtet. Die Führer des Kapp -Putsches fallen nicht unter
das Amnestiegesetz : trotzdem ist noch keiner gefaßt. Andrerseits
sitzen von denen , die gegen jene zu den Waffen gegriffen, noch
viele im Gefängnis . Auch der Reichstag denkt nicht daran , die
Rechte dieser Leute zu schützen , sonst hätte er den Bayernantrag
nicht abgetehnt . Das Amnestiegesetz muß genlau angewendet wer¬
den, Ausnahmen darf es nicht geben . — Als Redner bei Erörte¬
rung eines Falles die Justiz schmutzig und dreckig nennt , wird
er vom Vizepräsident zur Ordnung gerufen. Ein zweiter Ord¬
nungsruf wird ihm zuteil, als er in Beantwortung von Zurufen
der Rechten erklärt, die deutsche Justiz sei schamlos. — Der Abg.
Adolf Hoffmann beantwortet den seinem Parteifreunde zudik¬
tierten zweiten Ordnungsruf ntit dem Zuruf : „Deshalb bleibt die
deutsche Justiz doch schamlos" und erhalt dafür ebenfalls einen
Ordnungsruf . Wie geht es mit der Aburteilung der Kriegsver¬
brecher ! Das Gericht hat hier ausgerechnet drei Arbeiter, frü¬
here Unteroffiziere, herausgegriffen und abgeurterlt, die Offiziere
aber unbehelligt gelassen . D . h. dem Auslande Sand in die
Augen streuen. Aber man sucht nur bei den Arbeitern, bei den
Kommunisten nach Hochverrat , nicht bei der Reaktion. Die Justiz
ist zu einer von Schmutz starrenden Erscheinung geworden. ( Vize-

Tekke r
in einer geschloffenen Mitgliederversammlung der Unabhän »
zu genehmigen , wurde von der Polizeidirektion gleichfalls
fchlägig befchieden.

Hamburg, 24. Jan . Der Dampfer „Kaikyu Maru " ist ^

Frauen und 44 Kinder, im ganzen 1588 heimkehrenden
heuifrfiett nu8 (» »flirten am SnmStnn in fflrm ?8Fnt+iaNU_ *7“

die Heimkehrstelle Hamburg mitteilt , mit 153 Offizieren '
iz5

Unteroffizieren und Mannschaften, 76 Zivilgefangenen,
^

deutschen aus Sibirien am Samstag in Brunsbüttelkooa -igetroffen. Infolge des stürmischen Wetters konnten die
kehrer erst Sonntag mittag gelandet werden. Sie sind dan
gleich nach dem Lockstetter Lager überführt worden und werd -^
voraussichtlich am Donnerstag in die Heimat abbeförde?werden.

Güstrow, 24. Jan . Wie die „ Mecklenburgische Tages-;» «
aus Klütz meldet, wurde dort am Sonntag der Kolonial,Warenhändler und Bankagent D ö r r i n g , sowie seine Fund seine Schwiegermutter ermordet aufgefunde ^Der „ Klützer Zeitung "
einen Einbruch gehandelt ha^en! Den Anlaß dazu hat
stand gegeben , daß für Dörring auf dem Postamte 2000g

'
J

zur Auszahlung bereit lagen, die aber an dem Tag der r

soll es sich dabei ursprün > um
r lim.

SW
noch nicht abgeholt waren . AIS des Mordes verdächtig sind eff»
Fischhändler und seine beiden Söhne verhaftet worden .

Kus der Partei
Präsident Bell ersucht den Redner wiederholt, sich in seiner Aus»
drucksweise zu mäßigen. ) So blutig und brutal ist die Justitia
ja nicht einmal in die Erscheinung getreten. (Hört, hört ! ) Aber
fahren Sie nur so fort. Sie sorgen selbst dafür , daß die Arbeiter¬
schaft über sich selbst ihr Recht suchen wird.

Morgen mittag 1 Uhr Weiterberatung , außerdem Anfragen
Aenderung bei der Geschäftsordnung, Genehmigung der Striaf-
verfolgung Erzbergers, kleinere Vorlagen und Fortsetzung der
Etatberatungi — Schluß gegen 8 Uhr .)

Grötzingen, 23. Jan . Samstag 22. ds . Mts ., lag un
Partei die traurige Pflicht ob, unseren Gen. Gustav Rap »

' D
zu Grabe zu geleiten. Im blühenden Alter von 27 Jahren fU '
er nach langem Leiden einer schleichenden Krankheit MM

'
Opfer . Eine Frau nebst Kind trauern an seiner Bahre. Htz
ihm ist ein stiller, ruhiger , aber trotzdem zäher Mitkämpferaus unseren Reihen geschieden. Wir werden seiner nicht fr
bald vergessen .

Aus den Ausschüssen .
Berlin , 24. Jan . Der Steuerausschuß des Reichstags

beriet zunächst den Entwurf eines Rayonsteuerge -
g e s e tz e s , das den unverdienten Wertzuwachs von Festungs¬
gelände erfassen will . Die Beratung wird unterbrochen, um
den Fraktionen Gelegenheit zu geben , sich mit der Frage zu
befassen bis zur Weiterberatuna des Entwurfs . Zum Reichs -
notopfer erklärte Reichsfinanzminister Dr . Wirth , daß bis
zu einem Monat nach Zustellung des vorläufigen Steuerbe¬
scheides die selbstgezeichneten Stücke der ' Kriegsanleihen in
Zahlung genommen werden. Bei anderweitig erworbenen
Kriegsanleihen wird diese Vergünstigung zur Zahlung des
Reichsnotopfers nicht eintreten . Etwa zu viel hinterlegte
Stücke sollen wieder zurückgegeben werden.

Wöffingen, 25. Jan . Morgen Mittwoch abend 7 Uhr findet
im Rathaussaale eine öffentliche Versammlung statt. Mfrr '
Eckert aus Pforzheim wird sprechen . Die gesamte Einwich ,
nerschaft ist hierzu eingeladen; vor allem aber die Arbeit»
schaft, deren Pflicht es ist . mit ihren Frauen zu erscheinen ,

'ffer

Keine politische Maßregelung !
In gewissen Blättern wird ein Höllenlärm geschlagen , weil

Genossenschaftsangestellte ihrer kommunistischen Gesinnung
halber gemaßregelt worden seien . Dazu bemerkt die in Frage
kommende Genossenschaftsoraanisation:

Bei der Großeinkaufs - Gesellschaft Deutscher Konsumver¬
eine m . b. H ., Zentrale Hamburg , sind am 30 . Dezember
v . I . vier Angestellte unter Beachtung der vertraglichen Kün¬
digungsfrist entlassen worden, weil sie vom Zentralverbande der
Angestellten ausgeschlossen worden sind und dieser deshalb auf
Grund früherer Tarifamtsbeschlüsse die Entlassung forderte.
Die betreffende Tarifamtsentscheidung vom 11 . Dezember 1009
lautet wie folgt:

Arbeiter, die sich einer Gewerkschaft gegenüber Handlungen
zuschulden körnen lassen , die den Ausschluß aus der Gewerk¬
schaft zur Folge haben, sind von der Konsumgenossenschaft zu
entlasten. Das ArbejtSverhältnis in der Konsumgenossenschaft
setzt voraus , daß der Arbeiter einer Gewerkschaft angehören
muß, weil er nur unter dieser Voraussetzung dem Tarifamt
unterstellt werden kann.

Da das kaufmännische Personal der Groheinkaufsgesellschaftim Zentralverbande der Angestellten organisiert ist und mit
diesem seit dem Jahre 1607 ein Tarifvertrag besteht, war die
Großeinkaüfsgesellschaft verpflichtet , dem Ersuchen der Gewerk¬
schaft nachzukommen . Die Bemühungen der vier Ausgeschlosse¬
nen, ihre Entlassung zu einer politischen Maßreglung zu stem¬
peln. sind vollkommen verfehlt und müssen zurückgewiesen wer¬
den . Mit politischen Maßreglungen hat die Angelegenheit durch¬
aus nichts zu tun , wie jedermann nach obiger Darstellung deS
Sachverhalts zugeben wird.

Rleme Nachrichten
München , 23. Jan . Dem Wiener Sozialisten Fritz Adler

wurde , als er unlängst auf Einladung der Unabhängigen Partei
in München in einer öffentlichen Versammlung sprechen sollte,
die polizeiliche Aufenthaltsgenehmigung verweigert. Ein erneu¬
tes Gesuch Adlers, die Aufcnthalstbewilligung für sein Auftreten

Auch den Genoffen von den Nachbargemeinden ist Gelegenheck
geboten , diesen Vortrag mit anzuhören.

r . Gondelsheim, 23. Jan . Mittwoch abend 8 Uhr findet
eine Mitgliederversammlung deS sozialdemokratischen Wahldcr-
eins im Gasthaus zum „Lamm" statt. Tagesorvnung : StA-
lungnahme zur Besteuerung des vom Reich steuerfrei gelassenen
Einkommens. Donnerstag , 27. Jan ., soll im Gemeindekoltz-
gium Beschluß gefaßt werden, ab das steuerfreie Einkommen
zur Gemeindesteuer herangezogen werden soll oder nicht. Die
Genossen und Volksfreundleser werden ersucht, in dieser wich- , |
tigen Versammlung vollzählig zu erscheinen und Bekannte und
Freunde Mitzubringen . Jetzt gilt es zu handeln. Da-
Schimpfen, wenn der Steuerzettel ins Haus - kommt , hat keinen
Wert.

Zusammenschluß der Mehrbeitler und der Unabhängige « z,
einer einzigen Sozialdemokratischen Partei in Neckargemünd.
Die „Heidelberger Volkszeitung" meldet aus Necklargemünd :
Die Neckargcmünder Arbeiterschaft hat erkannt, daß eine Ersitz
versprechende gemeinsame Gemcindepolitik den vollständigen pcm
ieipolitischen Zusammenschluß zur Voraussetzung habe. Oft hatte
man in Jahren der Trennung versucht , _wenigstens in der ®t<
meindepolitik den sozialen Kamps gemeinsam zu führen ; aber
stets scheiterte der Versuch an der Parteizersplitterung . Nun Hu
die Arbeiterschaft , dem Zuge der Zeit folgend , in einer gemem -
samen Migliederversammlung am 2 . Januar den Zusammen¬
schluß vollzogen. Der zähen Tätigkeit einiger Genüssen , weiÄ
alte Kampfgenossenschaft noch immer innerlich verband , ist dar
nicht leichte Werk gelungen. Von besonderer Bedeutung für die
Einigkeit und deren Dauer ist der Umstand , daß auf der General¬
versammlung der vereinigten am 16 . Januar der neue Gesamt»
Vorstand in allen . seinen Mitgliedern durch Zuruf einstimmig ge¬
wählt werden konnte .

m . Lörrach , 23 . Jan . Auf einen prachtvollen Verlauf der
öffentlichen Volksversammlungvom Samstag abend kann die So¬
zialdemokratische Partei Lörrachs zurückblicken. Genosse Tr.
K r a u s - Heidelberg referierte vor überfülltem Hause über bsä
Thema ! „Europas Schicksalsstunde " in einem eineinhalbstündi« «
auf hoher politischer Warte stehenden Vortrage, der zwar von der
Kommunisten durch ungebührliche Zwischenrufe wiederholt »
stören versucht wurde, was aber nicht verhindern konnte , daß «*
gehaltvollen Ausführungen des Referenten in bezug lauf di«
deutsche und internationale Wirtschaftslage und die sich für wck
daraus ergebenden Konsequenzen , auf den Großteil der Bei-
sammlung einen tiefen Eindruck machten . Ein Gegenrefevat W
neukommunistischen Parteisekretärs Bock konnte deshalb mH
nur bei seinen engeren Parteifreunden Befriedigung auslostu .
Genosse Abg. Kraus ermahnte in seinem Schlußwort die Ver>
sammlung, den Ausstieg ' der Arbeiterklasse nicht nur etwadoo 1
schönen Resolutionen oder großen revolutionären Redensartw,
von denen wie das Beispiel Rußlands zeige, nichts zu erivaA«
sei , zu erhoffen , sondern selbst praktisch Hand anzülegen an d« »
große Werk der Befreiung der Arbeiterklasse .

Gebrauch machen von ihrer neuerrungenen Freiheit, kann man
oon einer Tendenz des Stückes nicht reden ; man könnte höchstens
lagen , seine Tendenz ist die zu — unterhalten . Das gelingt dem .
Schwank ausgezeichnet. Es sind alte und neue Motive angenehm
gemischt, es herrscht Witz, Satire und Situationskomik; die übli¬
chen Verlobungen fehlen auch nicht, und so rauscht das Ganze
vergnüglich und kurzweilig vorbei .

Geipielt wurde ausgezeichnet. Herr Höcker , der «als Kom¬
merzienrat Schwalbe die Hauptlast des Abends trug , stellte einen
köstlichen älteren Hagestolzen und Billenbesitzer auf die Beine, der
sich durch gutgeölte Verfassung und unverwüstliche Jovialität aus¬
zeichnete. Bei Höcker, dem die Bonhomie im Blute sitzt, ver¬
wischen sich die Grenzen zwischen Kunst und Natur dermaßen,
daß fein Spiel zum reinen Leben wird. Dasselbe kann man
Much von Es sek sagen , der -»ls Dr . Hellwig wiederum prächtige
;Heiterkeitserfolge erzielte. Ulrich v . d . T r e n k als .Ellermann
Ivar vorzüglich ; zu der knlappen, scharfen und sicheren Charakte¬
risierung trat eine originelle Maske. Frl . Nasse gab einen
allerliebsten Backfisch , und auch Frl . B a d e r l e wußte als rade¬
brechende Ungarin — die Figur ist nachgerade unvermeidlich —
zu fesseln und zu gefallen. Zwei Nebenrollen , eine echte Ber¬
liner Portiersfrau und das ehemalige Hotelzimmermädchen aus
dem Fahrstuhl waren bei Frau Pix und Frl . Genter gut
aufgehoben . Mit dem Studio Gerhard fand sich BürknerS
andersgeartete Kunst sachgemäß ab , sodaß ein Werk von einheit¬
lichem Guß herauskam und der Beifall nach jedem Aktschluß leb-
■fjttft einsetzte. Baumbachs Regie darf für die saubere Ein¬
studierung und das flotte Tempo belobt werden. Die Szene ge¬
fiel mir weniger. Es ist nicht anzunehmen, daß etn Fabrikant
sich im Jahre 1620 eine so altmodische Villa bauen und sich darin
eine Makartdiele einrichten läßt. Der Stil des Gemachs deu¬
tete in der Mehrzahl seiner Requisiten eher auf 1875. Aber es
wird wohl nichts Besseres vorhanden gewesen sein. M.

Maueranschläge weist etwa 10 000 Stück auf, darunter 500 auf
die Revolution bezügliche . Die Abteilung der Bilder enthält
1000 Bildplakate, davon 8 Revolutionsplakate, 400 Bilder, 2000
Ansichtskarten, 650 Photographien, ferner das Notgeld Thürin¬
gens und die wertvollsten Stücke aus dem übrigen Deutschland.
Seit Kriegsbeginn wurden 250 ausländische und 43 deutsche
Zeitungen gehalten.

Nraufführung in Stettin . Friedrich Wolfs „Der Unbe¬
dingte"

( ein Weg in drei Windungen und einer Ueberwindung)
hatte bei seiner Uraufführung am Stettiner Stadttheater unte/
der Leitung von Dr . V . Eckert nach anfänglichem Zögern einen
sehr starken Erfolg . Der Autor wurde mit den beiden Haupt¬
darstellern Eckhof und Kraus stürmisch gefeiert.

Eine große deutsche Opern - und Operettentournee . Dr .
Carl Hagemnnn , Intendant des Staatstheaters in Wiesbaden,
ist von einer Gruppe bedeutender südamerikanischer Jmpreffa -
rios durch Vermittlung des Jmpressarios Nacum Mitnik einge¬
laden worden , im Laufe des Jahres 1622 mit einem aus aller¬
ersten Kräften bestehenden Ensemble in Italien , Spanien und
Südamerika eine Reihe von Opern und klassischen Operetten
zur Aufführung zu bringen , die sämtlich nach Entwürfen be¬
kannter Maler ganz neu ausgestattet und nach den Grund¬
sätzen moderner Regie durchaus stilvoll inszeniert werden sol¬
len. Es wird dadurch beabsichtigt , dem Auslande einen Ein¬
druck von den Leistungen moderner deutscher Opernkunst zu
vermitteln .

Gemeindepolitik
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Scheidemanns Tagebücher. Im ersten Kapitel jW#»
Buches „Der Zusammenbruch"

(Verlag für Sozialwissenschast
Berlin SW . 68 ) befindet sich folgende Stelle : „ Ich hatte zw»
Wochen lang Hochtouren in den Dolomiten gemacht und kam a»
24. Juli 1614 in Mittenwald a. d . Isar cm, um mich dort , w«
ich das seit Jahren getan hatte , nun eine Woche wirklich
zuruhen . Ich konnte aber der Persuchung nicht widerstehen u»
bestieg am 25. Juli noch die westliche Karwendelspitze . Jnfol^
dessen erfuhr ich erst abends von dem österreichischen UltimatM
an Serbien . Ich war starr vor Empörung , überlegte aber „HF
lange , sondern ging in eine Buchhandlung und — kaufte mir c«a
umfangreiches Taschenbuch , um von nun ab Tagebuch zu sührê
Die Zukunft schien mir trostlos. Am 26 . Juli begann ich V»
meinen Eintragungen , und ich schrieb dann bis Weimar ~
Nacht für Nacht — oft nach wirklich aufregenden Tagen
dicke Bücher voll . Sie mögen später, soweit die Eintragung»
allgemeines Interesse haben, unretouchiert veröffentlicht
den . Ich stützte mich bei der Niederschrift dieses Buche» a«
meine Tagebücher, aus denen ich manicherlei wörtlich uW*'
nehme. Neben aller anderen Arbeit, die Scheidemann in dtrst̂
furchtbaren Jahren an erster Stelle in der Parteileitung , *
Reichstag im Ausland , in Versammlungen und geschlossen»
Konferenzen geleistet hat, noch 26 dicke Tagebücher zu schrei^das ist allerdings eine ungewöhnliche Leistung, die für “

Ein Kriegs- und Revolutionsarchiv ist an der Universität
)!ena geschaffen worden. Vorhanden sind (Mitte 1920) 12 600
Bücher des In - und Auslandes , 700 Zeitschriften in vollstän-
oigen Reihen, 400 in Einzelnummern , außerdem 75 Revolu¬
tionsschriften. Die Kriegszeitungen wurden mit 525 vollstän-
diaen Reihen abgeschlossen. Die Abteilung der Tertplakate und

Mannheimer Jntendanten - Nüte . Der für das National¬
theater in Mannheim vertraglich verpflichtete Intendant Dr .
Schmitt aus Bochum , der schon am 1 . Januar sein Amt an-
treten sollte, ist aus einem ihm bis zum 14. Januar gewährten
Urlaub nicht eingetroffen. Es besteht die Annahme, daß Dr .
Schmitt, verlockt durch das Angebot der Städte Bochum und
Duisburg , kontraktbrüchig geworden ist. — Geh. Rat Marter¬
steig - Köln hat im Aufträge der Stadt Bochum mit der
Mannheimer Stadtverwaltung verhandelt. Die Stadt Mann¬
heim erklärte sich bereit, in die Aufhebung des Vertrages zwi¬
schen ihr und dem Intendanten Dr . Saladin Schmitt zu willi¬
gen , wenn die Stadt Bochum für die Bezahlung einer Abstands¬
summe von 100 000 M eintrete . Die Bochumer Stadtverwaltung
hat den Vorschlag abaelehr̂ .

Energie zeugt, mit der unser Genosse an die von ihm übow
nommenen Aufgaben herangegangen ist.

Der Berkehrsverein Freiburg hat beschlossen, das WM*)
dem Verein unterstellte städtische Verkehrsbüro in städtssV
Verwaltung übergehen zu lassen . Dasselbe soll als stän^ B
Einrichtung dem Verkehrsamt eingcgliedert werden. Alk
Weiterung ist . zunächst die Schaffung eines Reisebüros vov
sehen . — Die Zentrumspartei hat an den Stadtrat das ^
suchen gestellt , die Unterschleife des städtischen Hilfsaufst^
V ö g t l e auf die nächste Tagesordnung zu setzen; Vögtle W
wie schon gemeldet, die Stadt um 140 000 M betrogen, wa» "
der sich anschließenden gerichtlichen Erörterung des Falles
Vorsitzenden der Strafkammer mit Recht veranlaßte , die
gelhafte Kontrolle der fiietai* berufenen Organe kritiffeiH
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flus Her Stuor
* Karl »r »he. 25 . Januar .

Geschichtskaleuder
* 25. Januar . 1871 f Wilhelm Weitling, utop. Kommunist, in

jieuyork. — 1890 Der Reichstag verwirft die Verlängerung de»
Sozialistengesetzes . — 1919 Staatenkonferenz in Berlin (Reichs
serfassungSberatung) . _

Karlsruher Wuchergericht
Dar Wuchergsricht verhandelte am 22. Januar di? An

klagen gegen die Oberingenieure Philion Reichert aus
g,.. r und Franz Konrad Hirt aus Ulm wegen unerlaubten
Handels und Preistreiberei und gegen Reichert und die Kauf -
Irüte Heid au » Freudenheim und Kuhu aus Schweix (Pfalz )alle wegen Preistreiberei und für Heid und Kuhn auch wegen
betrug ».

Die Anklage warf dem Reichert und dem Hirt vor , daß sie
gemeinschaftlich in fortgesetzter Tat den über die Fernhaltung
unzuverlässiger Personen vom Handel erlassenen Vorschriften« widergehandelt und für Gegenstände des täglichen Bedarfs
Preise sich geben liehen, die einen übermässigen Gewinn ent¬
hielten, in dem sie in der Zeit vom 1 . Januar bis zum 80 . Rov
1919 als Leiter der badischen landwirtschaftlichen Bertriebs -
»esellschaft, dessen Gründer die Landwirtschaftskammer» der
wndw. Genossenschaftsverbandund der bad . Bauernverein find ,
»hne Erlaubnis des Bezirksamts Karlsruhe mit landwirtschaft¬
lichen Maschinen, Maschiuenölen, Maschinenfetten, Karben,Brenn - und Betriebsstoften, elektrischen Bedarfsartikeln , Molke¬
reigeräten , Baumaterialien , Lederwaren, Textilwaren , HauS
höltungSgeräten usw. Handel trieben . Dabei sollen sie über¬
mässigen Gewinn gemacht haben und zwar Waren, die sie auf
Lager hatten , im Gesamtwerte von 1 Oll 815 zu 1247 673 M
erlauft haben, sodass sie einen Gewinn von 235 858 Jt erziel¬
ten, wa» einem Gewinn von 23,3 Prozent gleichkommt , während
die Anklage einen Gewinn von 15 Prozent au » dem Einkaufs¬
werte für angemessen halten . LandwirtschaftlicheMaschinen, die
dvn den Fabriken unmittelbar den Käufern geliefert wurden
und die einen Gesamteinkaufswert von 556 000 Jt hatten, ver¬
kauften sie zu 638 000 Jt , sodass ein Gewinn von 14,4 Prozent
erzielt wurde, während die Anklage einen Gewinn von 8 Proz .
»om Einkaufswerte für angemessen hielt. Waren auS Heeres-
beständen im Betrage von 4 436 529 Jt Einkaufswert verkauften
sie zu 5 096 628 Jt weiter, sodass die Anklage einen übermässigenAewinn von 127 715 Jt aynimmt . Der Gewinn, den die An¬
geklagten erzielten, betrug 14$ Prozent , die Anklage hält einen
Gewin von 13 Prozent für ausreichend.

Da» Gericht verurteilte die Oberingenieure Philipp Nei
chert und Franz Hirt wegen unerlaubten Handels und Preistreiberei zu einer Geldstrafe von je 1200 Jt oder 120 TagenGefängnis. Der übermässige Gewinn m>t 35 600 M soll ein« z»qen werden und zwar haften dafür Nerch -.rt , Hirt und die
landwirtschaftliche VertriebSgesellschafr gcsamtveröindlich. Heidund Kuhn wurden ebenfalls wegen .lneÄa .iiil .-n Handels und
Preistreiberei mit je 8 Wochen Gefängnis bestraft. Der über¬
mässige Gewinn der beiden mit 7000 M soll gleichfalls cmge-
gflu werden, ausserdem der weitere übermässige Gewinn des

id mit 4000 Jt . Das Gericht war der Ansicht, bei demauf dem Maschmenkontoder Vertr >eöSg:s-: lllchast getätigten G»-
fchä' ie haben sich die Angeklagten Reich >ct und Hirt einerMeiStreiberr' schuldig gemacht . Da» Gericht war der Meinung,bah hier ein Gewinn von 8 Prozmt reich ich gewesen - wäre.Le» den E >schäften auf den beiden anderen Konten liegt keinePreistreiberei vor. Für die Preistreiberei wurde auf eineStrafe von 'e 1000 Ji für den unerlaubten Handel auf eineBeldfirrls von 200 Jt erkannt.

Generalversammlung de» Arbeitersportkartells
Es geht in der Arbeitersportbewegung unaufhaltsam vor¬wärts ! . Diese erfreuliche Tatsache konnte man in der General¬

versammlung der Karlsruher Arbeitersportkartells am Sams¬
tag abend wieder von neuem bestätigt finden. Schon der zahl¬reiche Besuch der Vertreter der angeschlossenen Organisationenbekundete da» lebhafteste Interesse an der Sache. Der vom Vor¬
sitzenden , SportSgen . Grimm , erstattete Jahresbericht
gab Zeugnis von der überaus reichen Arbeit, die geleistet worden
ist, er bewies aber auch wieder von neuem , wie notwendig die
Arbeitersportkartelle find. Sämtliche hiesigen Arbeitersportvereine und diejenigen der Vororte sind dem Kartell angeschlossen, die Zahl der angeschlossenen Vereine ist von 8 auf 14

gestiegen . Als ein grosser Erfolg für das Kartell ist die Bildungeiner städtischen Sportkommission durch die Stadt Karlsruhe zubuchen, die auf Veranlassung der Arbeitersportkartells ins Le¬ven gerufen wurde. Mit der Tätigkeit des KartellauSfchussrSwaren die Vertreter zufrieden. Bei Punkt Anträge wurde
schloffen, beim „Volksfreund" die Errichtung einer wöchent¬lichen Sportbeilage zu beantragen . Recht rasch gingen die Neu¬wahlen de» KartellauSschuffesvor sich, in dem der alte Ausschussmit Sportsgen . Grimm als Vorsitzender einstimmig wieder be -stätigt wurde mit Ausnahme des Kassier», der eine Wiederwahlmfolge Arbeitsüberhäufung ablehnte. In den Arbeitsausschuss« » Landeskartells wurden gewählt: Argast (Radfahrer ),Ehrenfried (Naturfreunde ) , Grimm (Turner ) , Oeder(Fußballer) und Ratzel (Arbeiterfchachklub ) . Mit einem Be¬
acht über die Landeskonferenz am 2. Januar , von«WrtSgen . Knörzer erstattet, fand tue Tagesordnung ihrEnde. Der vorgesehene Bericht über den R»eichSarbeiter -idorttag w'rd am Dienstag , den 1 . Februar , im »Elefanten "
« einer allgemeinen Arbeiter-Sportlerversammlung gegebenwerden.

Arbeiter- Sängerkartell
Bei der am 19. d. M. in der »Goldenen Krone" stattge-nMenen Kartellsihung wurden Sangesgen . Menge » als 1 .Bohl als 2. Vorsitzender gewählt. Kassier Huber undSchriftführer Mössler wurden wiedergewählt. Laut eingehen-

^ Aussprache findet am Sonntag , 80. Januar , vormittagsllhr , im . Auerhahn " unter Zuziehung der Bezirksleitungmwre Vereinsvorstände eine Kartellsttzun» wegen dem Bezirks-
Winzerfest statt. Besondere Einladungen ergehen hierzu nicht ,-r-re Partei - und Gewerkschaftsvorstände werden ersucht, An ->rage zur Unterstützung ihrer Festlichkeiten nicht mehr an ein-
^ we Gesangvereine, sondern an den Vorsitzenden des Kartells,^ ugesgen . M e n g e s, Morgenftrasse 29, 2. St ., zu richten ,
^ sollen nicht nmc einzelne, sondern alle Vereine der Reibe***> zu solchen Veranstaltungen dom Kartell bestimmt werden.
— a. Etwas zur Wohnungsnot . Es wird uns mitgeteilt :
fcS* 01

- ^ arteninspcktor des städt. Gartenamts soll eine Wohnung
schafft werden. Dazu wird folgendermahen verfahren : Aus
^ Schwarzwaldhans im Stadtharten wird ein Gartenarbeiier
^ gemietet nach der Augartenstrasse 79, um für den Herrn Jn -n*.!« Platz zu machen . Im Drrektionsgebäude des Garten -MeS soll aber eine 5 Zimmerwohnung frei sein , nebst einigen^ ""surden , woraus ebenfalls wieder eine Wohnung gemacht
^ «>en könnte . Hätte da der Herr Garteninspektor nicht unter¬
bracht werden können ? Es wäre dann eine Wohnung in dersreigedlicben. Jetzt werden ja die WohnungS -
j_

r
, 7 i 11 e r vermehrt , hoffentlich greifen dieselben überall

^
" 'S zu denn noch manche Familie wäre unterzubringen ,nur das Wohnungsamt etwas energischer wäre gegen eine

Ina i?' ^ rvölkerungsklasse , aber da haperts manchmal. SollteMV obiger Fall vom Gartenamt bewahrheiten» so wäM das in
w l? ,®en Zeit unerhört , was sich die Stadtverwaltung damitkLWet hat und das Wohnungsamt dazu. ' i

Lichttnivervor trag der Naturfreund «. An dieser Stelle ver¬weisen, wir nochmal« auf den heute abend vom Touristenverein
»Die Naturfreunde " veranstalteten Lichtbildervortrag :
»Die Erforschung des Luftmeeres, Wolkenländ, Wettervorhersage"im Ehcmiesaal der Technischen Hochschule . Beginn 8 Uhr. TieLeser der »VolkSfreund̂ find hierzu freundlichst eingeladen . Ein¬tritt 1 .50 Jt einschließlich Lustbarkeitssteuer.

„Dir wirtschaftlichen Folgen de» Friedensvertrage » von Ber»sailles" behandelt heute abend 8 Uhr im Saal 3 der Brauerei
Schrempp Herr Rechtsanwalt Dr . Friedberg in einer von der
deutschen Friedensgesellschaft einberufenen öffentlichen Versamm¬lung. Jedermann ist dazu eingeladen.

Ueber die Entwicklung », und Wechseljahre hielt am Mittwoch19. d». Mts . die Naturheilkundige Frau Rudolfine Walter aus
Neckargemünd im Aufträge des Naturheilvereins im großen Rat .
Haussaal einen lehrreichen Vortrag, den der Vorsitzende oes Ver¬eins mit einigen Worten über die Naturheilbewegung eröffnete.Rach einer kurzen Erklärung über den Bau und dir Funk¬tionen der weiblichen Organe sprach die Vortragende eingehendüber die EntwicklungSjahre der Mädchen und Krauen und gabWink«, wie m«rn Krankheiten Vorbeugen könne. Sie betonte den
grossen Wert der Bewegung in der freien Luft, vernünftiger
sportlicher Betätigung der Mädchen und vor allem auf die Aus¬wahl einer dem Körper bekömlichen, naturgemäßen Kost unter
Ausschaltung aller Reizmittel. Reicher Bersiall lohnte di« Aus¬
führung. Ter Zudrang zu diesem Vortrag war so stark, daß kurznach Eröffnung de ? Saales derselbe voll besetzt war, und eine
grosse Anzahl Frauen wieder umkehren mußt«. Auch wurde all¬
seitig der Wunsch ausgesprochen , die Rednerin bald wieder zuhören, sodass der Vorstand des Vereins dieselbe auf allernächsteZeit zu einem ähnlichen Vortrag verpflichtete .

) : ( Rinthei« . Nach dem schönen Beispiel anderer Gemein¬den , den im Weltkrieg gefallenen Angehörigen ain ehrendes
Angedenken zu errichten» hat sich in unserem Vorort ein au?den Borständen sämtlicher Vereine zusammengesetzte » Komiteegebildet, das sich zum Ziel gesetzt hat, durch Sammlung frei¬williger Geldspenden, den im Krieg Gefallenen ein würdigesDenkmal zu errichten. Wir bitten die hiesige Einwohnerschaft,und appellieren insbesondere an die Ledigen , für ihre Ssthnrund Jngendgenossen durch reichliche Geldspenden den gutenZweck zu unterstützen.

P .A . Zu den B»r »iiu«en nach der Reichsgründunzsfeier vordem städtischen Konzerthaus wird uns von zuständiger Stelle
geschrieben : ' Es mutz zugegeben werden, dass infolge eines Miss¬verständnisses die Polizei nicht unmittelbar zur Stelle war ;von dem ihr angewiesenen Platze konnte sie,infolge der Dunkel¬heit und des Sturmes die Situation nicht rechtzeitig erkennen.Nachdem die Polizei erschienen war , wurden sofort die nötigenErmittelungen nach den Tätern ausgenommen. Die Er¬hebungen sind noch nicht abgeschlossen, dürften aber voraussicht¬lich in den nächsten Tagen zu einem erfolgreichen Ergebnisführen .

02 Für Oberschlesien . Der Verein »Deutschtum im Aus¬lande" bietet dieses Mal einen bunten deutschen Abend mit
künstlerischer Abwechslung . Der Ausschuss arbeitet mit Hoch¬druck , um einen entsprechenden Erlös dem AbstimmungsgebietSchlesien zuzuführen . Daß besonders reichhaltige Programmwird künstlerische Darbietungen in grosser Abwechslung bringen.Für daß Büffet find reichliche Spenden zugesagt. Das Näherebesagen die Inserate .

p. Diebstahl. In der Nacht vom 22. auf 23 . d . M . wurdeneinem Buchhändler von hier seine beiden Auslagekasten mit¬telst Nachschlüssels geöffnet und daran ? Romanbücher im Wertvon 1000 Mark entwendet.
p. Entführung ? Am 20. Januar haben sich zwei Mädchenvon hier von zu Hause entfernt und sind nicht mehr zurückgckehrt.ES geht das Gerücht, dass sie enfführt worden sein sollen ; die

polizeilichen Ermittlungen haben jedoch hierfür bis jetzt An¬haltspunkte nicht ergeben.
LandeStheatrr . In Vorbereitung befindet sich zu MozartsGeburtstag am 28. Januar eine Neuausstattung und Inszenie¬rung seiner »Zauberflöte ". Tie neuen Dekorattonen werdenvon Emil Burkard nach seinen Entwürfen in den Malerwerk¬stätten des Landestheaters neu hergestellt. Die Beleuchtungwurde ebenfalls neu, und zwar von Beleuchtungsinipektor Hohleingerichtet. Die teilweise neuen Kostüme sind von FräuleinSchellenberg entrvorfen. Das Werk steht diesmal unter der

munktBischen Leitung von Alfred Lorentz , die Regie führtHau? Lange.
Bachverein. In seinem ersten diesjährigen Konzert ver¬anstaltet der Bachverein unter Mitwirkung des Motetten-Ehores am Stamstag , den 12. Februar , in der Stadtkirche dieAufführung folgender Werke : Dietrich Buxtehude: Kantate

„ Alle was ihr tut ", I . S . Bach : Kantate »Also hat Gott dieWelt geliebet" (Pfingstkantate ) und W . A . Mozarts Laureta -
nische Litanei (Köchel-Berzeichnis Nr . 196). In Vertretungvon Herrn Opcrndirektor KortoleziS hat Herr UniversitätSmusik-direktor Dr . Poppen , Heidelberg, die Leitung des Konzertesübernommen. Es wird schon jetzt auf die Aufführung dieserherrlichen, selten gehörten Werke hingewiesen, die durch dasgemeinsame Wirken der beiden in dieser Kunstgattung erprob¬ten Chöre eine würdige Wiedergabe finden dürften .

Polizeibericht vom 25. Jan . Unfall. Beim Baden im Vier-ordtsbad machte ein hiesiger Student einen Kopfsprung und zogsich hierdurch einen Halswirbelbruch zu. Ter Schwerverletztemußte mittelst Krankenautos nach dem städtischen Krankenhausverbracht werden. — Zur Anzeige gelangten zwei hiesige Bäcker¬meister, weil sie Brödchen im Gewichte von 80 bis 100 Grammherstellten. —
_ Einschleichdiebstähle . In letzter Zeit schlichen sichunbekannte Täter in die Vorplätze von Wohnungen ein und stah¬len daraus Kleidungsstücke und sonstige Sachen von erheblichemWerte.

Die Notwendigkeit der Zeitungsreklame
Tie vornehmste und wirksamste Art der Reklame ist die An¬kündigung durch die Zeitung. Das bestätigen die Aussagen vie¬ler bekannter Führer im Handel, die ihren Weltruf und ihre Mil¬lionen der ZrttuugSreklame allein verdanken . Einer der grösstenMeister der Reklame war der amerikanische Millionär Bee -cham , der in seinen jungen Jahren die verschiedensten Artenvon Reklame für sein Unternehmen in Anwendung brachte .Ueber die Erfahrungen , die er dabei machte, erzählt er in seinemBuche :

Im Konkurrenzkampf der Industrie , in der Schlacht derWaren dreht es sich darum, das höchste Matz der Aufmerksam¬keit in der Oefsentlichkeit auf sich und seine Ware zu lenken .Die Art, wie die Aufmerksamkeit erregt wird, ist aber durch¬aus nicht gleichgültig . Den größten Erfolg erreicht man dann,wenn man eS versteht, seine Anpreisungen mit Ernst undWürde vorzutragen.
Darum mutz rin rrnsteS Instrument für die Reklame ge¬wählt werden, und das ist die Zeitung, das Zeitungsinserat .Bcecham erzählt, dass er alle Arten von Reklame versuchtkabe . Dies waren aber nur sein« Lehrlingsjahre, die er auf demGebiete des Reklamewesens in diesem Fache gebracht habe . AlsBeecham seine geschäftliche Tätigkeit öegann, war er als erstervuf den Einfall gekommen , auf den Strassen Zettel verteilen zulassen, in denen sein Geschäft empfohlen wurde. Dieses Mittelhatte, wie er erzählt, gewiss manchen Erfolg, zumal es den Reizder Neuheit hatte . Aber «r war nicht würdig und ernst genug .Dar sah er bald ein . Er ließ sodann später Luftballons aufstei¬gen , inserierte auf Theater- und Konzertprogrammen, aber denersten grossen dauerhaften Erfolg erzielte er mit der Ankündi¬gung seiner Waren in den Zeitungen . Er sagt weiterhin, eS

sei aber auch falsch , wenn man glaubt , nur einmal oder in einerZeitung eines Ortes seine Waren anoreisen zu müssen. Der Be¬wohner einer Stadt muss ständig u« immer wieder denselbenNamen des Geschäfts und der Waren lesen . Ter Text sei charvk »
leristisch, knapp, wesentlich und im guten Sinne ausfällig.Jntersiant zu hören ist auch in diesem Zusammenhang dasUrteil eines deutschen GroßlaufmanaeS über die Zeitungsreklame.Er erzählt, dass sein Geschäft , als er nicht inserierte , so gut wiekeinen Nutzen abwars. Dann begann er zu inserieren. Imersten Jahre wendete er 1000 Mark daran ; der Absatz stieg auf30000 Mark. Im nächsten Jahre gab er M 000 Mark für Zei.tungsanzeigen aus , und der Umsatz beziffert« sich auf Hundert-tausende, und jetzt beträgt er Millionen und der Gewinn stiegim Verhältnis dazu. »Alles, was ich habe," behauptet er, »mei-neu Weltruf, mein Millionengeschäft verdanke ich nicht nur derSolidität meiner Geschäftsführung — es gibt noch Tausende vonFirmen, die ebenso redlich wie ich ihre Kunden bedienen —, son¬dern zu 99 bis 1000 Prozent der Zeitungsanzeige. Ich bin zu derUeberzrugung gekommen , daß heutzutage kein Geschäft ohne dieMittel der Zeitungsannonce in die Höhe kommen und gewinn¬bringend sein kann. _

Daluta-Vericht vom 25. Januar
Markkurs in der Schweiz ca. 10.60. Auszahlung Hollandnotierte 19.90 M per hfl. Auszahlung Schweiz notierte 9 .35 Jtper schw . Fr . Auszahlung England notierte 225 Jt per Pfd.Sterl . Auszahlung Frankreich notierte 4 .20 Jt per frz. Fr .Auszahlung Neuyork notterte 59)4 Jt per Dollar .

Wetternachrichtrudienst der Badische« Laudes¬
wetterwarte von» 25 . Januar 1921

Tiefer Druck ist vorherrschend geblieben und hat vielfachzu weiteren Niederschlägen und Regenfällen geführt. Starke !
Druckzunahme über dem nördlichen Meere lässt vermuten dassauch bei uns nördliche Winde und damit kälteres Wetter erntre-ten werden.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch nacht : Zunächstnoch wolkig und zeitweise Niederschläge meist Schnee (auch inder Ebene), kälter, Frost. .

MasserstanÄ ckes Kkerns
Schusterinsel 75 Ztm ., gest . 18 Ztm ., Kehl 165 Ztm ., gef.7 Ztm ., Maxau 361 Ztnu, r st. 9 Ztm ., Mannheim 249 Ztm.,gest. 11 Ztm.

Gerichtszirttuny
-t. Freiburz 23 . Jan . Wegen Weinsteuerhinterziehungwurde ein Landwirt von Fischingen und ein Wirt von Tegernauunter Aufhebung eines fceisprechenden Schöffengerichtsurteilsvom hiesigen Landgericht zu je 3240 Jt Geldstrafe verurteilt . —

In Abänderung eines Urteils des Schöffengerichts Neustadt,das gegen den Geschäftsführer der Oberbadischen Bauernver¬
einigung, Kaufmann Paul Pfaff , wegen Beleidigung de»
Einkäufers vom Kommunalverband Neustadt auf vier Monate
Gefängnis erkannte, wurde Pfaff zu 1500 Jt Geldstrafe verur¬teilt . Der von ihm versuchte Wahrheitsbeweis , dem Kommu¬nalverband bezw . dessen Aufkäufer unreelle Geschäftsführung
nachzuweisen , misslang vollständig. Die Strafkammer billigtejedoch Pfaff den Schutz des § 193 (Wahrung berechtigter In¬teressen ) zu. — Die Strafkammer verurteilte ferner den frühe-ren Buchhalter beim Kommunalverband Müllheim , den Kauf¬mann Wilhelm Schönauer , wegen Urkundenfälschung und
Unterschlagung zu acht Monaten Gefängnis , welche durch die
Untersuchungshaft verbüßt sind .

flus dem Lande
Billinzeu» 23. Jan . Durch das Tauwetter der letzten Tageist die grosse Schneemenge schon wieder stark zusammeuge-

schmolzen.

Stavaerbucbaurritge der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen . Anton Rastälter von hier, Elektromonteur

hier , mit Magdalena Baier von hier. Otto Grau von Heidelberg ,Rottenmeister hier, mit Maria Ilerpel von Stebbach. Karl Lud¬
wig Nopper von hier, Maler in Offenburg, mit Luise Götz von
Mückcnloch. Eugen Martz von Rohrbach , Schneider hier, mit
Auguste Schreiber von Wiesental . Hermann Marbeiter von
Mosbach , Kaufm. . hier, mit Jda Stützet von hier. Otto Pallmervon Hagsseld , Straßenbahnschaffner hier, mit Frieda Jung von
Ruith. Gustav Klett von Turlach , Masch^Arb. hier , mit JosefineKult von hier. Artur Henn von Binningen , Naturheilkundigerhier , mit Theresia Reiter von Gilgenbcrg. Franz Morasch von
hier, Fab .-Arb. hier, mit Hilda Büylmann von Strahburg . Franz
Rappenecker von Freiburg , Kandidat der Recht«- und Staatswis¬
senschaft hier, mit Elisabeth Zuschneid von Freiburg .

Todesfälle. Anna Johmann , alt 58 Jahre , Ehefrau von Lud¬
wig Johnsann, Platzmeister. Gg. Limbach, Eisendreher, ledig, alt
24 Jahre . Bernhard Brunner , Tagl ., Witwer, alt 75 Jahre . ,

eSesckäftlickes .
In den Lederhandlungen fast aller Städte wird jetzt das

Anhyd -Leder angeboten. Ueber die Eigenschaften dieses Ledereund seine Entstehung berichtet man uns folgendes:
Das Verfahren wurde in den Jahren 1910 bis 1913 auf

streng wissenschaftlicher Grundlage ausgearbeitet . Rach zahl¬
reichen Versuchen

'erkannte man , dass die geeignetsten Stoffe zurHerstellung eines in seinen technischen Eigenschaften unüber¬
trefflichen Leders die natürlichen und künstlichen Asphalte seien.Sie bedingen die vollständige Wasserundurchlässigkeit und die
ausserordentlich lange Tragdauer des Anhydat-Leder». Von
vornherein fei festgejtellt dass das Anhydat-Leder kein Kunst¬leder, sondern echtes Leder aus Rindshaut ist. Die schwarzeFarbe, an der noch sehr viele Verbraucher Anstoß nehmen, wird
durch die Asphalte, die nur mit Hilfe der der Anhydat-Leder-Werke A. -G. in Hersfeld patentierten Verfahren in die Haukhineingebracht werden können, verursacht. Dieses Vorurteil
dürfte jedoch bald überwunden sein. Die grösste Bedeutungdürfte dem Anhydat-Leder aus volkswirtschaftlichen Gründer,zukommen, da durch die grosse Haltbarkeit dieses Leders eine
Streckung des Rohhautmatecials erfolgt . Je mehr Anhydat-Leder getragen wird, umso geringer wird also die Einfuhr aus¬
ländischer Rohhäute werden müssen. Bei dauernder Verwen¬
dung des Anhydat-Leders in einer normalen Familie ergiblsich, dass die Unkosten für Schuhreparatur mindestens um diiHälfte vermindert werden. 63*
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Nr. 20 Dteuslaa Leu 25. Januar 1920 Sette B
Forkach Mmt Rastatt ) , 24. Jan / Auf dem hiesigen Bahnhofe

.am beim Langholzabladen her verheiratete Fuhrmann Fr . Merkel
so unglücklich unter die Stämme , daß ihm ein Bem gebrochen
würbe. >

Schwetzingen , 24 . Jan . Zu den Diebstählen bei Schütte-
..anz, über die schon mehrfach berichtet worden ist, teilt der Be¬
triebsrat mit , daß bis heute noch nicht festgestellt ist, in welcher
Höhe di« Firma bestohlen worden ist . • Bis jetzt seien 2 Fälle von
Diebstählen entdeckt worden , bei denen 5 Personen überführt wur.
den . Tatsache sei, daß bei wohl nahezu 10V Haussuchungen, die
man borgenommen hat, Aluminiumgeschirr im Gesamtwert von
ungefähr 4000 Jt und an Kupferlitze ungefähr 12000 Jt erbracht
wurden.

M . Freiburg, 23. Jan . Der hiesige Mieterverein hat an die
zuständigen Stellen eine Eingabe gerichtet, in welcher Erlaß
von Strafbestimmungn für den Wohnungswucher gefordert
wird. Bei der Stadt hat däb Mieterverein angeregt , die Kasernen
zur Unterbringung der städtischen Sammlungen freizumachen
und die • bisherigen Sammlungsgebäude zu Wohnzwecken zu

verwerten . — Wie man uns schreibt , ist die Auslieferung des
in Basel verhafteten Eisenbahnräubers Mutschler noch nicht
erfolgt Ueber die Vorgänge in dem betreffenden Rachtschnell -
zug gehen die Aussagen der Zeugen auseinander , aber soviel
steht nach Ansicht der Anklagebehörde fest, daß Mutschler in
Freiburg nicht entwischt wäre, wenn daS Schaffnerpersonal dem
Verfangen der Fahrgäste, den Eisenbahnwagen abzüschließen ,
nachgekommen fern würden.* Furtwangen , 22. Jan . Infolge des teilweise ziemlich
hohen Schnees mußte der Verkehr verschiedener Autolinien im
Schwarzwald teilweise ganz eingestellt teilweise stark einge¬
schränkt werden.

Vom Oberrhetn . Zu einer eigenartigen Feststellung hat
der niedrige Wafferstand des Rheins geführt . In der Mitte des
Flußbetts zwischen Kadelburg und Waldshut fließt der Rhein
in emem Felsenbett das im Laufe der Zeit vom Wasser auSge-
Meter breit sind während das übrige stellenweise recht breite
höhlt worden ist . Bei dem nieder» Wafferstand ergießt sich
nun die ganze Flut tosend und schäumend durch drei in den
felsigen Untergrund eingefressene Rinnen die nur wenige

Felsenbett nur noch einige Zentimeter von Waffen bedeckt ft
Schönau i. W * 23. Jan . Unter dem Verdachte des Meineid

ist der hiesigd Bürgermelster Engesser verhaftet worden .
Wertheim, 23. Jan . Bor wenigen Tagen wurde berichtet, daß

in der Nähe von Wertheim dre Frau eine« Geschirrhändlers « .
mordet und beraubt worden fei / Hierzu wird nun mitgeteilt, daß
hier von einem solchen Vorfall nichts bekannt ist. Möglicherweis,
liegt eine Verwechslung mit einem ähnlich lautenden Namen einer
anderen Stadt vor.

Wagenschwend (Amt Eberbach), 23. Jan . Die Eheleute
Karl Wilhelm Bauschbach von hier konnten am 17. ds/Mtz .
die goldene Hochzeit feiern.

Schrrftleuung : Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar.
ttkel . Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel-
für Badische Politik. Au» dem Lande, Gemeindepolitik. Au» der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au» der Stadt . Gewerkschaftliche ». Soziale Rundschau . Genas.
fenschastsbeweg

— !W- *■
für den

s?»uv*, vg*; urci »| u;u | uiujc^ , Volute tftuuiiufuu , vsenOl»
ftsbewegung. Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eiset« ;
n Anzeigenteil Gltstast Krüger, , sämtliche in Karlsruhe.

MkNWitz
MWbft

Psund | 5
Mark 0

ZMlsAe«
550

EWge»
Pfund _ _
Mark J } *

Smiisk- i

Pfund l
Marli

Pfund |
Mark >

Schneider¬
arbeiten

aller Art zu den denkbar
billigsten Preisen werden
* ausgesührt . 2330
Albert Kirchhofer
Amallenstr . 5» , Stb . I Ir .

Hochbauarbeitcn (In¬
nenausbau ) für die Er¬
weiterung

' des Verwal¬
tungsgebäudes in der
Hauptwerkstätte KarlS-
rube nach Finanzministe -
rialverordnung dom 3 . Ja¬
nuar 1907 zu vergeben .

>utz- , Glaser -, Schrei¬
ner- , Schlosser- , Jnstalla -
tions -, Anstreicher- und
Pflästererarbeiten . Pläne
und BcdingungShcft aus
unserem Hochbaubüro
Zimmer Nr . 117 , 4. Slock,
Eisenbahn - Generaldirek¬
tion»Friedrichsplatz Nr . 13,
von 8— 12 Uhr vormittags ,
zur Einsicht. Dort auch
Abgabe der Angebots -
Vordrucke . Lein Versand
nach auswärts . Angebote
verschlossen und mit der
nvttaen Aufschrist bis
längstens 5. Februar 1921
10 Uhr vormittags an die
Unterzeichnete Stelle ein¬
zureichen. Zuschlagssrist
3 Wochen. 183

» arlsruhe , 19. Jan . 1821.
Hochbaubüro der Eisen¬

bahn - Gcraldirektion .

Achtung !
Empfehle mich im Un¬

fertige« sämtlicher tzer-
ren ' LIeidungSftücke .

Anzüge , ne« von 14«
Mk. an , Anzüge wende«
von 1 «« Mk . an , tkonfir-
manden -Anzüge v. 12«
Mk. an . Aendernngen
und Reparatnre « z«
billige« Preisen . -
Karl « olz , « arlstr . 7»

Näh - Faden
«nt Leinengar «
billig abzugcben.

Colilflichw , Luisen¬
strasse 73 a II . s

Kaufen Sie

X
n - H ®n

bestes

Seifenpulver
Mk . 2.25 das Paket.

Alleinige Fabrikanten:
Uepkel ■& Cie., Dassel dort.

Dienstag , den 25 . Januar . 210
Landestheater

Martha
7—3/+10 Uhr Mk . 17.—

Konzerthaüs
Volksbühne H 7

Die Räuber
7— /,11 Uhr .

Lehr - Mödcheuß
sofort gelncht . Maschi »
nen-Strickerei L. Engel¬
hard , Gartenstr. I1,H. ill

Lander'Angebot !

PfndeMllW ia BrmWe».
All « Pferdrbefitzer werden unter Hinweis aus

8 7 Ziffer c der Feucrlöschordnuna für die Stadt
Karlsruhe hierdurch mifgefordert , im Falle eine »
Feueralarm » ihre zur Verfügung stehenden Pserde
«ach dem nächstgelegenenFeucrhan » zu entsenden.
Für . die Dauer der Hilfeleistung wird die orts¬
übliche Vergütung gewährt . Außerdem werden
für die am schnellsten an den Feuerhäusern ein-
trefienden Pserde besondere Prämien bezahlt .
Diese bettagen :

für das erste Pferd . . . Mk . 7 .50
; für .das erste Paar Pferde „ 16.—

für das zweite Pferd . . . „ 6.—
für das zweite Paar Pserde „ 10.—
für das dritte . Pferd . . . „ 4.—

• - für das dritte Paar Pferde „ 8.—
für das vierte Pferd . . . „ 2 .50
für das vierte Paar Pferde „ 6 .—
sür das fünfte , sechste , siebente

> und achte Pferd je . . „ 2.50
E» werden benötigt r

am Feuerhaus Zirkel 6 . . . . 5 Paar Pferde
. „ Hebeistraße 6 . . 6 Paar Pserde

. Leopoldschule . . 2 Paar Pserde
„ _ Rebeniusschule . 2 Paar Pserde

. Mühlburgerschule 8 Paar Pferde
• Die Pserdebcsitzer machen sich durch Richtbefol¬

gung dieser Aufforderung nach 8 H4 Ziffer 4 des
Bad . Polizei -Strafgesetzes und der 88 360» und 368
siffer 8 des . NcichSstrafgesctzcs strafbar . 1857

Karlsruhe , im März 1919 .
Der Stadtrat .

KlejumbimsL-lkise sür Grmüse und Obst.
Für die Zeit vom 27 . Januar bi» 1 . Febrnar .

Die städt . PrrisprüsungSstelle , Unterausschuß sür
Marktwaren , Obst und Gemüße , hat als Vertretung
Her 'Warcnerzcugcr , Händler und Verbraucher im
Benehmen mit den benachbarten Städten sür Karlsruhe
unschl . Vororte folgende Richtpreise scstgesctzt :

6r5Bere Posten
Herrenstoff -

Waschecht Hosenzeug
Damenstofl *
Kostümstoff-
Hemdenstoff-
Blusen -Flanell - .
Kleider-Velour-
Unterrock- Velour*
Waschkleiderstoff -
Schiirzenzeug -
WeiB Crelonne-
Weiß gerauhte Cöper-
Weiß u. bunte Damast-
Bett-Satin-
Bett- Barchent*
Ein Posten Schlaf -

2365

en schlal - f 'v «r .r "
: L)eckenKamelhaar

Ein Posten weiße und
Lageibesueh lohnend —

ArthurBaer
bunte Bettücher.
Kein Kaufzwang.

Kaiserstr . 133
1 Treppe hoch

Eingauglireuzstr .

Psd . -4
30
55
80

220 -250
70
50
10
25
50
90

bis 170
Stück
30

5—15
Die Uebcrschrcilung dieser Preise wird gegebenen-

«alls als übermäßige Preissteigerung dcr,olgt .
' Karlsruhe , den 21 . Januar 1921 . 211

Städtische» PreisprüsungSaint .

Kartoffeln . .
itartoffcln aus dem

städt. Notvorrat
(auf Marken) .

Bodcnkohlrabeu .
Boh»en,weiß

„ bunt
Feldsalat . . .
Gelbe Rüben , ro
Karotten . . .
Lauch . . . .
Meerrettich . .
Rosenkohl

Psd . -Ä
38 RoteRüb . n .Straut

Rotlraut inl . . .

46
Sellerie . . . .
Schwarzwurzeln

25 Spinat . . . .
220-240 Sauerkraut . .

Weiße Rüben . .
200-220 Wintcrkohl . . .

180 Wirsing . . .
35 stwicbeln . . .
40 Aepselund Birnen
40

230 Weißkraut , inl . .
200 kStettich . . . .

Wetter!Werbet sür den
„Volksfeeund".

und
Köchen - Einrichtung ,
neu, zu verkaufen. :
BiSmarckstratze 57 , I

StziMIWAfK'
z« verkaufe» bei Max
Hertel, Bachstraße 48 .

Geräucherte»

Pserdesleisch
das Pfund Mk. « .—

empfiehlt 2321

Jakob Leeb
Memmingen .

Gewerkschafts -Kartell
Offenburg

Langestraße 8«

Sprechstunde«
der RechtSauskunstSstelle
am Dienstag und Don¬

nerstag , jeweils von
3 bis 6 Uhr. 108

Wo kaufe
Ich meine getr . Anzüg «,
Neberzicher , Ulster ,
Hose« , Weißzeug,Möbel

nsw., bet

A. Scktap
218« Kaiserstr. 67

Sing . Watdhornstr .

Hohe Preise !
sür gett . Kleider , Uuifor -
me», Schuhe, Wäsche)
Borhänge , Fedcrnbet -
te« re. zahlt
S. Arelr«b, ^S °"

Essenweinstratze S2.

Mseaerholz
Schälabsallholz zu An-
seuerzwecken laufend billig
abzugeben. , 2336

Zigarrenkistenfabrik
Warschko

Luiseustratze 21 .

Z « 3155*

Mchheiikil
PaplermBtzen

sür Damen und Herren
Girlanden , Knallbonbons

Tanzkontroller
Lnstschlangen

Artikel zum Bleigießen.

A. Kraivehl , Stettin.

P >d.
Pfd .
Pfd .
Psd.
Pfd .
Pfd .

1.80 Mk.
0.30 Mk.
0 .35 Mk. :t
0.40 Ml . J
0 .40 Ml. ■
2.30 Mk.

Stück 0 .5- 0.15 Mk
Pfd . bis 1.70 Rh

2.00 Mk.
0.30 Mk.
0.55 Mk.
0.80 Mk.

2.20—2.59 M
0 7̂0 Mk.
0A0 Mk.
0.10 Mk.
0.25 Mk.
0.50 Mk.
0.90 Mk.

Pd .
Pfd .
Pfd .
Pfd .
Pfd .
Psd.
Pfd .
Pfd .
Pfd .
Pfd .

Am Sonntag , de«
»« . Januar , nachmit¬
tag » 8 Uhr , findet im
Vereins - Lokal „Grün -
wald " unsere

90
% Kinder

ICarlsrube
Weihnachts

Feier
statt. Wir ersuchen um pünktlicheAnwesenheit der an-
gemeldctcii Kinder . Wegen Un ulänglichlcit der
Räume sollen die Eltern von einer Begleitung ab>
ichcn soweit dies möglich ist.

Die Teilnehmer am Kinderchor bitten wir auf
Mittwoch nachmittag 4 Uhr zwecks Probe ins
Vcrcinslokal „ Grünwald " .

Sitzung der Franrnkommiffio « Donnerstag. . . .. . . ..
Di« Verwaltung .

8 Uhr in der „Eiche " .

Geselitehsti der Naturfreunde
b!c<ct für Jedermana eine«

billigen und guten
Lesestoff

Belehrend - Unterhaltend
Jede» MlltfUcd erhalt bei dem Vierteljahres*

beiifög v<m

nur m 7 .22

jflhrltch 12 reich tlhntrierfc Moneltheffe und
// 4 gute bOcher erster Schriftsteller / /

Anmeltiunaren Volkshacliliaiidlnni ?
Karlsruhe, , Adlerslr . IG , ersten .

£!dorado =L!chtspiele
Möhiburg , Hardtstrafie 25.
Spielplan vom 25. bis 28. Januar

Anfang Wochentags */ß Uhr
Sonntags ß Uhr .

Honraü Hartls LebBns (eliicK(al
Drama in vier Akten v . Karl Torna .

Wiener Kniisttiliii .
Das Eeinerträgnis aus diesem Film
wurde seitens der „Filmag “ , öster¬
reichische Filmfabriksgesellsehaft
m . b . H . Wien 1, in seiner Gänze dem
unter dem höchsten Protektorate
d . Admiral Erzherzog Karl Stephan
stehenden Verein ..Kriegs blinden -

Heim “ gewidmet .

II .

Soudi ’s Gluck im Unglück
Beizendes Lustspiel in zwei Akten

von E . Soudermann .
Zum zahlreichen Besuch ladet ein
3366 Die Direktion .

Durla cher Anzeigen.
Klkiuvttkausspreise für Obst mtb GenG
für die Zeit bom 25 . Ja « , bi» 1 . Febr . 1»S1.
Kartoffeln , badische . Pfd . 0.38 Ak.
Bodenkohlraben . Psd . 0.25 Ml.
Bohnen , weiß . Pfd . 2.20—2.40 Mk

„ bunt . P -d. 2.00- 2.20 SSt
Feldsalat .
Weißkraut , inländisch . .
Gelbe Rüben , rot . . .
Karotten ohne Kraut . .
Lauch .
Meerrettich .
Rettich .
Aepsel und Birnen . . .
Rosenkohl .
Rose Rüben , ohne Kraut
Rotkraut , tnländ . . . .
Sellerie .
Schwarzwurzeln . . . .
Spinat .
Sauerkraut .
Weiße Rüben . . . . .
Winterkohl .
Wirsing . .
Zwiebel» . .

Vorstehende Preise wurden im Benehme« mit de
Prelsprüsungskommissto» Karlsruhe festgesetzt. Ihre
Ueberschreitung wird gegebenenfalls als übermäßig«
Preissteigerung angesehen und verfolgt.

D u r l a ch . den 24. Januar 1921. 211

_ Städt . Preisprüfungsamt .

Achtung !
Wegen sofortiger Räumung eines großem

Lagerraumes mit Möbeln (durch HauS -
verkauf ) werden billig abgegeben :

^ immerbüfetts , mit u . ohne Kredenz .
Bücherschränke , Küche » - Cinrich »
tunqett , Kinderbetten , weitzlackiert ,
Schreibtische » mit t:nd ohne SeW
Doppel - und Eiitzelbetten » Röst »
und Matratzen , große Partie billige
und bessere Stahle und sonsüge
Einzelmöbel . ^

Durlach, HauptIlratze ö
Saaleingang im Hof hinten .

Nastatter Auzctgeit.
Ausgabe des BSrgprgabholzes.

Die Loszettel für das Bürgergabhol ,
werden

am Mittwoch den 28 . Januar
auf dem Rathaus zur Ziehung auSgegebe»
und zwar vormittags von >49 bis ‘/* 12 llht
für die genußberechtigten Bürger und n<ch>
mittags von 2 biS X4 Nhr für die genuNk -
rechtigten Bürgerswitwen . 21S

Bej der Ziehung ist zu bezahlen
von den Bürgern 40.— Jt
von den Bürgerswitwen 19 .85 Jt

Das Geld ist bei der Ziehung abgezählt berer
zu halten . Dieses wird den Bezugsberechtig
ten mit dem Bemerken bekannt gegeben , daß
das Gabholz denjenigen , welche mit Zahlung
z>lr Stadtkaffe noch im Rückstand find , ffugun

»
sten der Letzteren mit Beschlag belegt ist.

Die Bezugsberechtigten haben den Empfang
des Gabholzes zu bescheinigen oder den hi«rM
Beauftragten eine schriftliche Vollmacht zu bo
händigen .

R a st a t t , den 18 . Januar 1921.
Das Bürgermeisteramt .

R c n n e r . Gilber

Gerade
wdl die Schuhe so teuer
sind , ist zur Pflege das Beste

genug, deshalb

spare durch

\6wn empfiehlt sich I»
allen Facharbeitcn
Morncnitr . 51 , pt. Kb*tr . . nid ' br. iin / rotte. un ^ A3riah«rU: -
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